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Die ſoziale Frage und ihre Löſung
nach Emil de Laveleye.

Jn Brüſſel ſtarb dieſer Tage der hervorragende Natio
nalökonom und Sozialpolitiker Baron Emil de Laveleye.
Die liberale Preſſe widmet ihm warme Nachrufe. Die Köln.

itung“ meint, er ſei geſtorben „auf der Breſche, im Kampfe
für die liberalen und die maßvollen ſtaatserhaltenden demo
kratiſchen Anſchauungen ſeines ganzen Lebens“, die „Moral“
habe ihn „darauf gebracht, für die Forderungen der Menſch
üchkeit einzutreten.“ Aber wie er das that, darüber hüten
fich die liberalen Organe etwas Genaueres mitzureilen, weil's
mit dem Liberalismus nicht harmoniert und auf eine
Reform des Beſitztums im Sinne des Kollektivismus
hinausläuft.

Laveleye war, ſo ſchreibt das „Hamb. Echo“, einer der
wenigen Sozialpolitiker, die, ohne ſich zur Sozialdemokratie
zu bekennen, doch wengiſtens in ihren wiſſenſchaftlichen Ur
keilen nicht vor der Wahrheit zurückſchrecken. Laveleye hat
in. ſeinem großen Werke über das Ureigentum ſehr beherzigens-
werte Thatſachen ausgeſprochen.

„Wir haben“, ſchreibt er, „die Kaſten und Privilegien ab-
geſchafft; wir haben überall das Prinzip der Gleichheit vor
dem Geſetze verkündet wir haben das allgemeine Stimmrecht
eingeführt, aber gerade hier vermißt man gegenwärtig die
Gleichheit der Bedingungen. Wir glaubten, nur die Schwierig-
keiten der politiſchen Ordnung löſen zu müſſen, und ſiehe,
die ſoziale Frage erhebt ſich mit ihren Dunkelheiten und ihren
Abgründen. Es giebt keine Tyrannen mehr Throne wurden
umgeſtoßen und die Könige, inſoweit ſie blieben, durch Ver-
faſſungen gebunden. Aber an Stelle der Zänkereien der
Fürſten und der dynaſtiſchen Eiferſucht haben wir gegen
wärtig in ganz anderer Weiſe furchtbare Kriegsurſachen:
die Feindſchaft der Nationalitäten, welche ganze Völker be
waffnet, bis auf den letzten Mann gegeneinander aufbietet.
Wenn nicht ein neuer Hauch ſozialer Gerechtigkeit all' dieſen
Haß beſänftigt, ſo iſt Europa dem Kampf der Klaſſen und
der Raſſen preisgegeben und in Gefahr, in das Chaos zu
verſinken.

„Wie ſoll man die Freiheit mit der Aufrechterhaltung der
beſtehenden Geſellſchaftsordnung vereinigen und es erwirken,
daß die Ungleichheit der LebensBedingungen, welche man
für notwendig erklärt, fortbeſteht zugleich mit der politiſchen
Gleichheit, welche man dekretiert? Das iſt das Problem,
welches unſere Geſellſchaften zu löſen haben, wenn ſie nicht
untergehen wollen wie die antiken Geſellſchaften.

„Entweder, ihr richtet eine gleichmäßigere Verteilung der
Güter und Produkte ein, oder die Demokratie wird unver
meidlich in Deſpotismus und Verfall auslaufen, durch eine
Reihe von ſozialen Kämpfen hindurch, von denen die Pariſer
Schrecken von 1871 einen Vorgeſchmack geben können.
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ſchaft, welche den Arwen

„Jhr erklärt alle Menſchen für gleichberechtigt und ge
währt in der That allen das Stimmrecht, wodurch es von
den Maſſen abhängt, die Geſetzgeber zu ernennen und da
mit die Geſetze zu machen. Zu gleicher Zeit wiederholen
ihnen die Nationalökonomen, daß jedes Eigentum der Ar
beit entſtammt, und dabei ſehen ſie, daß unter der Herrſchaft
der beſtehenden Einrichtungen diejenigen, welche arbeiten, kein
Eigentum haben und kaum ihren Lebensunterhalt verdienen,
während diejenigen, welche nicht arbeiten, im Ueberfluß leben
und die Ehre beſitzen. Die erſteren bilden die große Mehr
zahl wie will man ſie hindern, eines Tages ihr Ueber
gewicht zu benutzen, um eine Aenderung der Geſetze zu ver
ſuchen, welche die Verteilung des Reichtums beſtimmen, um
das Werk des Apoſtels in die Wirklichkeit zu überſetzen: Wer
nicht arbeiten will, der ſoll auch nicht eſſen.“

Laveleye ſchildert in eingehender Weiſe, wie der Kampf
zwiſchen Arm und Reich die antiken Staaten, Rom und
Griechenland, ins Verderben geſtürzt habe. „Jn Rom hat,
wie in Griechenland, die Ungerechtigkeit zuerſt die Freiheit
umgebracht und dann den Staat vernichtet.“ Und das werde
auch das Los der modernen Staaten ſein, wenn ſie es nicht
verſtehen, die Klaſſengegenſätze zu beſeitigen, denn „die wirt
ſchaftliche Gleichheit iſt die einzige ſolide Grundlage der
Staaten, beſonders der Demokratien.“

Laveleye vergleicht den Sklaven und Proletarier des Alter
tums mit dem Arbeiter von heute. Letzterer iſt erfüllt von
einer hötzeren Gerechtigkeitsidee. „Die Alten, welche die na
türliche Gleichheit aller Menſchen nicht zugaben, erkannten
nicht allen dieſelben Rechte zu. Der Sklave war in ihren
Augen nur ein Lafitier. Die ſoziale Schwierigkeit war ſo
außerordentlich vereinfacht. Wir haben nicht denſelben Aus
weg. Für uns iſt die Gleichheit der Menſchen ein unum-
ſtößliches Dogma wir geſtehen allen Menſchen gleiche Rechte

zu. Das Chriſtentum d. h. das unverfälſchte iſt eine
Gleichheits Religion. Das Evangelium iſt die frohe Bot

ebracht wurde, und Chriſtus iſt
nicht der Freund der Reichen. Seine Lehre läuft auf die
innerſte Brüderlichkeit aller Menſchen hinaus. Wenn das
Chriſtentum nach dem Geiſte ſeines Stifters gelehrt und ver
ſtanden würde, ſo würde die gegenwärtige Geſellſchafts-Ord-
nung nicht einen einzigen Tag beſtehen.

„Heute iſt an Stelle des Sklaven der Bürger, der freie
Arbeiter getreten, er wird als Gleicher neben dem Reichſten
anerkannt er hat das Wahlrecht; er tritt in das Parlament
ein; er beanſprucht jetzt oder in Zukunft das Eigentum: wie
will man ihm Widerſtand entgegenſetzen mit einer Philo
ſophie und einer Religion, welche ſeine Forderungen be
günſtigen

„Früher oder ſpäter, wenn die wirtſchaftliche Lage faſt
überall dieſelbe iſt, wird überall die Klaſſenfeindſchaft die
Freiheit in Gefahr bringen und je konzentrierter das Eigen
tum, je ſchärfer der Gegenſatz zwiſchen Reichen und Armen
ausgebildet ſein wird, umſomehr wird die Geſellſchaft von
Umwälzungen bedroht ſein. Dann wird entweder die Gleich

heit zur Wahrheit werden oder die freien Einrichtungen
werden verſchwinden.

„Die modernen Geſellſchaſten werden dem Schickſale der
alten nur entgehen, wenn ſie Geſetze annehmen, welche eine
allgemeinere, gerechtere Verteilung des Eigentums bewirben
und die Gleichheit der Lebensbedingungen herſtellen. Jener
oberſte Grundſatz der Gerechtigkeit: „Jeder nach ſeinen Werken“
muß zur Wahrheit gemacht werden und zwar in der Weiſe,
daß das Eigentum wirklich das Reſultat der Arbeit iſt und
daß das Wohlbefinden eines jeden im richtigen Verhält
a zu ſeiner Mitwirkung bei dem Werke der Produktion

eht.“
Das ſind die großen ſozialpolitiſchen Geſichtspunkte Lave

leyes. Dieſe zur Ehre des Verſtorbenen gebührend zu wür
digen, iſt allerdings nicht Sache der ſogenannten „Ord-
nungspreſſe“.

Solitiſche Aeberſtcht.
Ausdehnung der Zollermäßigung für Getreide. Dem

Reichstag iſt ſoeben aus dem Bundesrat ein Geſetzentwurf
folgenden Jnhalts zugegangen: „Die Beſtände von aus
ländiſchem Getreide (Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, Mais
und Hülſenfrüchten), welche nach amtlicher Feſtſtellung am
1. Februar 1892 innerhalb des deutſchen Zollgebietes in
Freilägern (Freibezirken), in öffentlichen Zollniederlagen, in
Privatlägern unter amtlichem Mitverſchluß oder in gemiſchten
Privat Tranſitlägern ohne amtlichen Mitverſchluß, ſowie in
den deutſchen Zollausſchlüſſen vorhanden ſind, werden bis
zum 30. April 1892 einſchließlich ohne Nachweis der Ab
ſtammung aus Vertragsſtaaten oder meiſtbegünſtigten Ländern
zur Entrichtung der für dieſe Getwreidearten am 1. Februar
1892 in Kraft tretenden ermäßigten Zollſätze zugelaſſen.
Reg Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in

raft.
Jn der Begründung wird auf die Schwierigkeit der Bei

bringung von Urſprungszeugniſſen hingewieſen. Die Ver
zögerung der Einfuhr dieſes Getreides ſei aber wegen des
hohen Preisſtandes des der menſchlichen Ernährung un
mittelbar dienenden Getreides und wegen des Mangels an
Kartoffeln unerwünſcht. Es empfehle ſich deshalb, die baldige
Ueberführung dieſer Getreidevorräte in den freien inländiſchen
Verkehr zu erleichtern. Die Beſorgnis einer mißbräuchlichen
Ausnutzung verliere abgeſehen von der Kürze der Zeit da
durch weſentlich an Bedeutung, daß aus Rußland wegen der
dort beſtehenden Ausfuhrverbote eine Einfuhr von Weizen,
Roggen, Hafer, Gerſte und Mais nicht ſtattfinden kann.
Malz ſei in die Begünſtigung nicht aufgenommen, weil hier
die Erbringung des Urſprungsnachweiſes unſchwer möglich
ſei und bei Malz die Rückſichten auf die Volksernährung
zurücktreten.

Noch immer kein Notſtand? Jn der Magdeburger
Zeitung“, einem gut kapitaliſtiſchen Organ, finden wir folgende

Mitteilungen: „Die Zahl der Arbeitsloſen, die ſich
bei der hieſigen (Magdeburger) Arbeitsdirektion um Beſchäf-

24] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Jch möchte ihn nicht gern ſtören, mein Kind.“
„Das ſollen Sie auch nicht,“ ſagte die Gräfin, „wir wollen

zu ihm hineingehen. Sind Sie damit einverſtanden, Pro
e Jch möchte auch Jhre Bibliothek mir beſehen; bei

hnen iſt alles ſo originell und die Bibliothek eines berühmten
Gelehrten muß doch gewiß ſehr intereſſant ſein.

„Jch bleibe zurück,“ ſagte die Baronin.
„Jch werde Jhnen Geſellſchaft leiſten, Frau General,“

flüſterte Thekla.
Der Profeſſor hatte galant der Gräfin ſeinen Arm geboten

und führte ſie nach der Bibliothek. Die übrigen folgten.
Die Thür war nur angelehnt und man trat ein.

Ein „Ah!“ der Ueberraſchung entfuhr allen Lippen nach
dem erſten flüchtigen Umſehen in dieſem Zimmer. Die Ord-
nung und Nettigkeit, die hier in allem und jedem ſo auf-
fällig ſich kund that, die geſchickte Zuſammenſtellung und das
geſchmackvolle Arrangement des Ganzen kam allen unerwartet.
Die Abendſonne fiel durch zwei Fenſter in das mittelgroße
Gemach und ließ es noch heller und freundlicher erſcheinen,
als es ohnedies war. Ueber den blankgeſcheuerten Dielen
lag ein breiter Teppich, der von einem Ende des Zimmers
bis zum andern reichte. Jn der Mitte desſelben ſtand ein
glatt polierter Tiſch von Nußholz, auf dem eine Karte von
Südamerika und eine prachtvoll illuſtrierte Zoologie auf
geſchlagen lagen. Auf einem kleinen Tiſchchen, nahe dem

nſter, war ein Reißbrett aufgeſtellt, an deſſen aufgeſpannter
ichnung noch vor kurzem gearbeitet worden war. Ein

Mikroſkop ſtand daneben. Das Bemerkenswerteſte aber waren
die Bücherſchränke, die ein ganze Wand einnahmen und in
denen alle Werke mit muſterhafter Genauigkeit einregiſtriert

waren. Nach der flüchtigſten Durchſicht ſchon konnte man
die Reichhaltigkeit und den Wert derſelben erkennen.

„Das iſt ein Sanktuarium, ein wahrer Tempel der Ge-
lehrſamkeit!“ rief Haus.

„Aber wo iſt der junge Prieſter dieſes Heiligtums
forſchte die Gräfin.

„Es iſt niemand hier!“ rief Valerie, ſehr enttäuſcht.
„Dann iſt der Burſche zum Fenſter hinaus entwiſcht,“

ſchmunzelte Wüſt, den es offenbar ergötzte, daß die Neugier
der Damen unbefriedigt blieb. „Der Stefan iſt zwar ſonſt
nicht blöde, aber das unvermutete Eintreffen ſo vieler Damen,
meine ich, das kann einen ſchon ins Bockshorn jagen.“

„Das iſt ſchade,“ ſagte Valerie in einem wahrhaft be-
trübten Tone.

„Tröſte Dich,“ neckte der Profeſſor, „wenn Du ihn auch
nicht zu ſehen bekommſt, ſo kannſt Du doch wenigſtens ſeine
Arbeiten betrachten.“ Er zeigte gegen den kleinen Tiſch, auf
dem das Reißbrett lag. Alsbald drängten ſich alle zu
demſelben.

Der Hauptmann hielt ſich für einen Kenner. „Das iſt
garnicht ſo übel,“ ſagte er, „und das zeichnet ein Bauern
junget „Nach dem Mikroſkop,“ ergänzte Wüſt. „Dieſer Bauern

junge hat übrigens mehr Verſtand und Beobachtungsgabe
als mancher Profeſſor, er hat auch etwas gelernt und ſein
Fleiß hat das übrige gethan.“

„Er hat eine fertige Hand.“
„Das glaube ich eine fertige, geſchickte Hand in allem.

Er würde auf einer Klinik die Profeſſoren in Erſtaunen
ſetzen ich konnte mir bei den ſchwierigſten Präparaten von
ihm helfen laſſen er weiß einen Nerv herauszuarbeiten und
bloszulegen, daß es eine wahre Freude iſt, und was das
Verbinden anbelangt, ach, da muß ich mich vor ihm ver
ſtecken. Das Praktiſche iſt wohl überhaupt nicht meine ſtarke

Seite, aber er iſt zum Chirurgen wie prädeſtiniert, er hat
eine ſo feine Empfindung in ſeinen Fingerſpitzen wie nur
eine Fledermaus in ihren Flügeln.“

Man lachte über den ſonderbaren Vergleich.
„Sie ſollten den jungen Menſchen gehörig ausbilden lafſen,

beſter Profeſſor,“ ſagte die Gräfin.
„Wenn ich nur das Geld dazu hätte!“ erwiderte dieſer.

„Aber zum Herbſt muß etwas für den Burſchen geſchehen,
das ſage ich nun ſelbſt. Jch bin es ihm ja ſchuldig, und
wenn alles ſo geht, wie ich es wünſche und erwarte, dann
ſchicke ich ihn nach Wien, auf die Univerſität.“

„Sie wollen ihn zum Mediziner machen fragte die
Gräfin.

„Ja, oder zum Anatomen, oder zum Chemiker, er hat
Talent für alles Poſitive. Aber ich glaube, er hat ſogar
auch einige Anlagen für die Kunſt, er hat Geſchmack und
Empfindung, einen richtigen Blick und eine fertige Hand.“
Der Profeſſor lachte. „Ach, es iſt eigentlich ein rechtes Un
glück für einen Menſcher, wenn er ſo mannigfaltige Ankagen hat.

Er muß ein wahres Wundertier ſein,“ ſpottete der General.
„Aber es wäre immerhin möglich, daß alle Jhre Voranus
ſetzungen ſich nicht erfüllten. Es iſt glücklicherweiſe dafür
geſorgt, daß nicht alle dieſe Bäume in den Himmel wachſen.“

„Aber wo mag er denn nur hingegangen ſein Und kommt
er heute nicht mehr zurück?“ fragte Valerie die nach alledem,
was ſie gehört, nun ganz erpicht ſchien, die perſönliche Be
kannſſchaft dieſes Vielverſprechenden zu machen.

„Kaum,“ erwiderte ihr der Profeſſor. „Es iſt heute
Samstag und da geht er immer nach Seekirch hinüber. Er
hat dort einen Freund, es iſt ein Schneidergeſelle, glaube ich,
auch ſo ein urſprüngliches Talent, ein braver, fleißiger Junebenfalls, und ſie kommen an einigen Abenden in der Soche

zuſammen, um miteinander ihre Jdeen zu tauſchen und Neues

zu lernen.“ (Fortſetzung folgt
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raten iſt, um j der ſich Meldenden zu beſchäftigen.
Arbeitsſcheine werden daher nicht mehr ſofort auggeſtellt,
ſondern die Namen der ſich Meldenden in Liſten eingetragen,
die dann nach der Reihenfolge bei Bedarf beſchäftigt wer
V Die augenblicklich herrſchende Notlage hat die ſtädtiſche

rmendirektion ferner veranlaßt, denjenigen bedürftigen
Kindern der Volksſchulen, die von ihren Eltern kein Früh

ck erhalten, morgens in den Schulen durch Vermittelung
Armenverwaltung Liter Mehlſuppe und 150 Gramm

kräftiges Brot zu verabreichen. Die Suppen- und
Kohlenverteilung an bedürftige Leute hat mit dem
4. Januar ebenfallens ihren Anfang genommen. Man darf
wohl annehmen, daß durch alle dieſe Maßregeln, den Armen
zu helfen, ein Erfolg erzielt werden müßte. Das wäre auch
wohl der ſchönſte Preis aller dieſer Bemühungen. Daß alle

geſtellt werden können, iſt bei der Verſchiedenartig
it der Anſprüche kaum zu erwarten, dafür ſorgen auch ſchon

die bekannten Hetzereien.“
Ohne einen Hieb gegen die „Hezzereien“ geht es natürlich

bei unſeren Gegnern auch dann nicht ab, wenn ſie offen das
Eingeſtändnis machen müſſen, daß ſie mit ihrem Latein am
Ende ſind. Der „Hetzereien“ bedarf es wahrlich nicht, um
die noch vorhandene Unzufriedenheit erklärlich zu finden.
Damit iſt doch den Arbeitsloſen und Hungernden nicht gedient,
daß ſie vielleicht wochenlang in den Liſten geführt werden,
ehe ſie einmal an die Reihe kommen, arbeiten zu dürfen.
Und wenn ſie endlich dieſes „Glück“ trifft, dann iſt ihnen
auch damit noch wenig geholfen.

Jn einer ſtattgehabten Verſammlung der Arbeits-
loſen Magdeburgs wurde berichtet, daß der Ober-
Bürgermeiſter das im Auftrag einer früheren Verſammlung
von der Deputation geſtellte Geſuch, den Stundenlohn
für die untergebrachten Arbeitsloſen von 20 auf 30 Pf. zu
erhöhen, abgeſchlagen hat. Die Schilderung der

rdneten, wie weit das Elend und die Not ſchon um
ſich gegriffen haben daß zum Beiſpiel verheiratete Frauen
ſich der Proſtitution ergeben, um ſich und ihren Kindern
Brot zu ſchaffen, daß Eltern ihre Kinder betteln ſchicken, um ſich
ſelbſt dadurch dem ſtrafenden Arm zu entziehen, hatte, nach dem
Bericht der Magdeburger „Volksſtimme“, nur ein Achſelzucken
des Herrn Böttcher zum Erfolg. Auf die Mitteilung, daß
einer von den auf der Nordfront Beſchäftigten vor Hunger
bei der Arbeit umgefallen iſt, erwiderte der Bürgermeiſter,
dies zu unterſuchen. „Jch habe bereits,“ ſagte er, „mit
einigen Unternehmern unterhandelt und dieſelben verpflichtet,
nur Arbeiter einzuſtellen, welche ihnen vom Magiſtrat zu

werden, da iſt es möglich, daß fleißige Arbeiter 2.10
ark den Tag verdienen. Die Arbeiter werden ſich dann

wohl fühlen, vom Magiſtrat Arbeit erhalten zu haben.“ Der
Herr Bürgermeiſter erklärte dann, ferner nicht mehr
mit einer Deputation der Arbeitsloſen zu
unterhandeln. Wenn die Arbeitsloſen noch Wünſche
hätten, ſo ſollten ſie dieſelben ſchriftlich bei ihm einreichen.
Hiermit war die Deputation entlaſſen. Die Arbeitsloſen be
ſchloſſen nach eingehender Diskuſſion, in allerneueſter Zeit
wieder eine Verſammlung einzuberufen und hierzu das geſamte
Stadtverordneten Kollegium einzuladen. Einſtimmig proteſtierten
dann die Arbeitsloſen in einer Reſolution entſchieden gegen
das Syſtem, den Unternehmern die Abräumung der Nord-
front zur Weitergabe an die Arbeitsloſen zu vergeben, denn
r Syſtem ſei bei der jetzigen großen Arbeitsloſig
keit Ausbeutung durch die Unternehmer der größte Spiel
raum gewährt; auch erklärte die Verſammlung, daß unter
30 Pf. pro Stunde nicht gearbeitet werden könne.

Jmmer noch unterm „neunen Kurs“! Der Kieler
Filiale der Bürſten und A. iſt dieAbhaltung eines Balles unter folgender Beg.ündung unter
ſagt worden

„Auf Jhren Antrag, am 10. Januar 1892 im Lokale des
irts Wurm einen Ball abzuhalten, eröffne ich Jhnen,

daß ich die Erlaubnis nicht erteilen kann. Der Unterſtützungs-
verein der Bürſten- und Pinſelmacher Deutſchlands, von dem
der hieſige Verein eine Filiale iſt, iſt ein politiſcher
Verein. An den Verſammlungen dieſer Vereine dürfen
nach S 8 des Geſetzes vom 11. März 1850 Frauens-
perſonen nicht teilnehmen, als Verſammlung im Sinne
des Geſetzes iſt aber nach dew Erkenntniſſe des OberVer
waltungsgerichts vom 1. Oktober 1890 auch diejenige an
zuſehen, welche dem Tanz mit Damen dienen ſoll.

Die Polizeibehörde.
gez. Lore y (Bürgermeiſter).“

Unterm Sozialiſtengeſetz iſt Stärkeres kaum geboten worden.
Aber jedes Uebel hat ſein Gutes. Das „Echo“ weiß das
Vorgehen der Kieler Polizei ganz praktiſch zu verwerten:
„Durch eine eventuelle Unterdrückung ſämtlicher Vergnügen
der beſtehenden politiſchen und Gewerkſchaftsvereine wird man
ferner erreichen, daß die Arbeiter ſich an vie unter ihnen be
ſtehenden Vergnügungsvereine anſchließen wo ihnen für
weniger Geld etwas Beſſeres geboten werden kann. So wird

durch das Eingreifen unſerer Behörden in unſer
gnügungsweſen letzteres zentraliſiert und beſſer 837

werden können, was bei der Gründung des Arbeiterbundes
ſchon von vielen angeſtrebt worden iſt.“ Zuveifelsohne
leiſtet die Polizei mit ſolcher Auslegung der Geſetze uns auch
für die nächſten Reichstagswahlen den denkbar größten Vorſchub.

Kardinal Manning iſt im 84. Lebensjahre geſtorben.
Erſt im 42. Jahre trat er zur katholiſchen Kirche über und
ſtieg in deren Hierarchie raſch von Stufe zu Stufe, bis er
es zum Primas von England und Kardinalerzbiſchof brachte.
Mit Manning verliert die katholiſche Kirche einen ihrer be

Vorkämpfer, einen ihrer hellſten Köpfe, einen Mann,
die Strömungen der Zeit das feinſte Gefühl und

tiefes Verſtändnis zeigte. Auch den ſozialen Fragen gegen
über zeigte er ſich als verſtändig. Er griff im Jntereſſe der
Arbeiter thatkräftig beim großen Dockerſtreik ein und war ein
entſchiedener Vertreter eines ehrlichen Arbeiterſchutzes. Leider
war er unter der katholiſchen Hierarchie eine Ausnahme,
doppelt lobenswert für ihn, doppelt beklagenswert für ſeine
Mitbrüder.

haben, beträgt jetzt über 1700, ſo daß der

agiſtrat einigermaßen in Verlegenheit ge
Ein engliſches Rrteil. John Peole, der Direktor einer

großen Druckerei in London, wurde dieſer Tage zu 1976 M.einſchließlich der Koſten von einem dortigen Gerichte ver

urteilt, weil er gegen das Fabrikgeſetz verſtoßen hatte, indem
er 13 junge Mädchen in zwei verſchiedenen Fällen zu über
langer Arbeitszeit ten hatte. Das Argument
der eidigung, daß es der Arbeiterinnen „freier Wille“
eweſen, wurde verworfen, und die Thatſache, daß dieRaſchine r 7 war, mithin der Direktor, da er

durch Kontrakt zur Lieferung verpflichtet geweſen, in einer
Rotlage ſich befunden hatte, nur teilweiſe als Milderungs
grund anerkannt.

Aus Htadt und and.
Kalle 16. Januar

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadt
verordnetenverſammkung, Montag den 18. Januar,
nachmittags 4 Uhr, lautet: Oeffentliche Sitzung.
1. Fortſetzung der Beratung des neuen Regulativs für die
Hundeſtener. 2. Zuſchlag auf das Pachtgebot für das

3. e e Se a u V B e z4. i es für parzellen in Freiimfel5. Neubau einer katholiſchen Schule. 6. Vertrag mit der

Univerſitäts Verwaltung über ellung der Mühlrainſtraße.
7. Verzichtleiſtung auf einen Regreßanſpruch. 8. Einrichtung
eines Zimmers für das Zentral-Melde-Büreau. 9. Nach
bewilligung für das Stadttheater. 10. Etat des Waſſerwerks
für 1892/93. 11. Etat des Leihamts für 1892. 12. Ent
laſtung der Rechnung der Gas-Anſtaltskaſſe pro 1889/90.
Geſchloſſene Sitzung. 13. Zuſchlag auf das Pacht
gebot für die Gaſtwirtſchaft auf der Peißnitz. 14. Nach
bewilligung Regulierung der Anlagen an dem Riebeck-
Platz. 15. ehmigung zur Anſtellung einer Klage. 16.
er len einer Hoſpitalkaufſtelle.

Jm Thaliatheater findet Sonnabend den 16. die letzte
Aufführung des Blumenthal-Kadelburgſchen Schwankes Die
Großſtadtluft“ ſtatt. Sonntag nachmittag kommt das mit
ſo großem Beifall aufgenommene Lebensbild Drei Paar
Schuhe“ zu halben Preiſen zur Aufführung. Abends 8 Uhr
geht die beliebte Poſſe „Der Kunſtbacillus“ in Szene.

Jnvaliditäts- und Altersverſichernng. Eine Bekannt
machung des hieſigen Magiſtrats, betreffend die Anordnungen
des Bundesrats vom 22. Dezember 1891 über 1. die Be
freiung vorübergehender Beſchäftigungen von der
Verſicherungspflicht, 2. die Entwertung und Ver
nichtung von Marken beſagt, daß bezüglich der unter 1.
getroffenen Anordnung eine Abänderung nicht ſtattgefunden
hat der Beſchluß des Bundesrats vom 22. Dezember 1891
ſtimmt mit dem vom 27. November 1890 bezüglich der Be
freiungsbeſtimmung genau überein. Demgemäß unterliegen
Wäſcherinnen, Schneiderinnen, Plätterinnen, Näherinnen, die
von Haus zu Haus gehen, nach wie vor der Verſicherungs
pflicht und Aufwärter, Aufwärterinnen, ſowie ähnliche zu
häuslichen Dienſten von kurzer Dauer an wechſelnden Arbeits
n thätige Perſonen ſind nur dann nicht verſicherungs
pflichtig:

a) wenn ſie an demſelben Tage bei verſchiedenen Perſonen
Dienſte verrichten,

b) wenn ſie zwar nur bei einer Perſon, aber nur neben-
her und gegen ein ſo geringfügiges Entgeld Arbeiten
verrichten, daß von einer berufsmäßigen Ausübung
nicht geſprochen werden kann, wenn ferner das Ent
geld ſo geringfügig iſt, daß es zum Lebensunterhalte
nicht ausreicht und zu den Verſicherungsbeiträgen nicht
in entſprechendem Verhältnis ſteht.

Dagegen iſt bezüglich der unter 2. getroffenen Anordnung
„Entwertung der Marken“ inſofern eine Abänderung vor
genommen worden, als die im Bundesratsbeſchluſſe vom
27. November 1890 unter 2. enthaltene Beſtimmung, wonach
die Marken nur durch einen wagerechten Strich entwertet
werden durften, fortgefallen iſt. Neu hinzu gekommen ſind
in Beziehung durch den Beſchluß vom 22. Dezember 1891
die Beſtimmungen zu 3a und 3b, von denen diejenige zu Za
von allgemeinem Jntereſſe iſt und dahin lautet: Unbeſchadet
der nach Ziffern 1 und 3 etwa erlaſſenen weiteren Anord
nungen ſind Arbeitgeber und Verſicherte, ſowie die die Bei-
träge einziehenden Organe von Krankenkaſſen Gemeinde
behörden und beſonderen Stellen (Hebeſtellen) befugt, die in
die Quittungskarten eingeklebten Marken handſchriftlich oder
unter Anwendung eines Stempels zu entwerten. Dieſe Ent-
wertung darf aber nur in der Weiſe erfolgen, daß auf den
einzelnen Marken der Entwertungstag in Ziffern angegeben
t B. 15./3. 92. Andere Entwertungszeichen ſind un
zuläſſig.

Jn bezug auf die Feſtſetzung der Arbeitsſtunden
für das Handelsgewerbe an den Sonuntagen iſt den
Regierungspräſidenten für den Fall, daß nicht ortsſtatutariſche
Beſtimmungen die geſetzlich zuläſſige Maximalarbeitszeit von
5 Stunden noch weiter herabſetzen, nachfolgende Jnſtruktion
zur Ausführung der Gewerbenovelle erteilt worden: a. Bei
Feſtſetzung der Arbeitsſtunden iſt die für den öffentlichen
Gottesdienſt beſtimmte Zeit jedenfalls ſoweit zu berückſichtigen,
daß dieſe Stunden nicht in die Zeit des Hauptgottesdienſtes
und thunlichſt auch nicht in die Zeit ſolcher Nebengotitesdienſte
fallen, während welcher nach den zur Zeit geltenden Vor
ſchriften die Verkaufsſtätten geſchloſſen ſein müſſen. b. Die
Arbeitsſtunden ſind einerſeits für größere Bezirke ihun
lichſt für Regierungsbezirke oder Provinzen andererſeits
für die verſchiedenen Zweige des Handelsgewerbes möglichſt
einheitlich feſtzuſetzen, c) damit den in Betracht kommenden
Perſonen eine wirkſame Sonntagsruhe zu teil werde, wird der
Beginn der zuläſſigen Beſchäftigungszeit möglichſt früh, und
das Ende derſelben derart feſtzuſetzen ſein, daß der größere
Teil des Nachmittags und der Abend frei bleiben. Ohne
beſonderen zwingenden Grund werden demgemäß die Arbeits
ſtunden ſich nicht über zwei oder äußerſtenfalls drei Uhr
nachmittags hinaus erſtrecken dürfen.

Der probeweiſe Fernſprechverkehr zwiſchen den Teil-
nehmern der hieſigen Stadtfernſprecheinrichtung
einerſeits und denen der gleichen Einrichtung in Schönebeck,
ſowie der Fernſprecheinrichtung für die Kreiſe Halberſtadt,
Oſchersleben c. nämlich der Fernſprecheinrichtungen in
Blankenburg a. H., Gröningen, Neuwegersleben, Oſchersleben,

v en e
Oſterwiek, Quedlinburg, Thale
iſt ſeit einigen Tagen durch V
verbindungsanlage

Eine Buchdru

alleen Jn hieſiger Stadt wird Shi der e
der Aus beſhaft ngslos b nhieraus, De d e Ardrinieſen e
weſen ſein muß, daß faſt alle Plätze ausgefüllt
konnten. Allerdings haben auch die Arbeitgeber alles,
überhaupt einmal durch eine Buchdruckerei durchgelaufen war,
zur Erledigung ihrer Arbeiten verwandt. So hatte z. B.
eine hieſige Druckerei einen r en in
ſeiner freien Zeit angeſpannt. ein Setzer im
ſeiner Kollegen bei dem zuſtändigen Eiſenbahnbetriebsamtanfrug, wie es über dieſe Nebenkeſchäft gung denke, ging

demſelben folgendes Antwortſchreiben zu:
Betrifft: Nebenbeſchäftigung des Hilfstelegraphiſt
Zum Antrage vom 8. Dezember 1891.
Der Hilfstelegraphiſt Schulz wird bei der Station

Halle a. S. aushilfsweiſe außerhalb des Beamtenverhält-
niſſes beſchäftigt. Jn dieſer Stellung kann ihm eine
Nebenbeſchäftigung nicht verweigert werden, ſo lange ſeine
dienſtliche Thätigkeit darunter nicht leidet. Letzteres iſt
bisher nicht der Fall geweſen.

(Unterſchrift unleſerlich.)
An den Schriftſetzer Herrn

alle a. S
Man ſieht hieraus, daß nicht nur Soldaten, ſondern auch,

wenn auch nur Hilfsbeamte helfen mußten, den Streik zu
Waſſer zu machen. Wenn man ſchließlich noch alle die

i ßmeinen Kniffe der Arbeitgeber, ſowie die Haltung der
gierung in Betracht zieht, und weiter bedenkt, daß, wenn
auch viel Geld zuſammengefloſſen iſt, dasſelbe doch nicht an
nähernd zur Unterſtützung ausreichte, ſo wird kein Arbeiter
einen Stein auf den Ausgang der Buchdruckerbewegung
Dur Wir werden gelegentlich nochmals darauf zurück
ommen.
Wenſchenhandel. In der neueſten Nummer der hier in
Halle a. S. erſcheinenden „Deutſchen Töpfer und Fiegler
zeitung“ findet ſich folgendes MenſchenverhandlungsJnſerat

„Ziegeleiarbeiter (ordentl. kräftige Leute) und Ab
tragejungen beſchafft ſteis ſchnell und billig Riebenſt ahl,
Agent, Berlin N., Hamburgerſtr. 16.“

Alſo ſchnell und billig wird hier der arme arbeit
ſuchende Arbeiter verhandelt und als Auspreſſungsobjekt an
geboten. Das iſt der Segen der heutigen Wiriſchaſtsweiſe.

Etwas ähnliches konnte man auch in der letzten Woche
in verſchiedenen Thüringer Blättern leſen es hieß da:
„Achtung! Habe zu jeder Tageszeit tüchtige Vieh
mädchen abzugeben Auch nicht ſchlecht im Lande der
Gottesfurcht und frommen Sitten, im freien Deutſchen Reiche.

Brand. Geſtern entſtand in einem Hauſe der Triftſt. aße
ein kleiner Brand in einer Kammer dadurch, daß durch
Spielen mit Feuer ſeitens eines 7—8 jährigen Knaben eine
Matratze in Brand geraten war. Die ſchnell herbeigeeilte
Giebichenſteiner Feuerwehr löſchte den Brand bald. Ein
Brand von größerer Dimenſion kann für Giebichenſtein leicht
von großen Folgen ſein, da bei dem dort herrſchenden
Waſſermangel, welcher ſich hier recht bemerkbar machte, es
ſchwer iſt, des Feuers Herr zu werden.

Unfall. Heute früh gegen 10 Uhr ſtürzte eine 50jährige
Frau mit einen ſchwerbeladenen Tragkorb infolge der Glätte
zu Boden, ſodaß der Jnhalt des Korbes, Kartoffeln u. ſ. w.,
in der Steinſtraße auf dem Trottoir zerſtreut lag. Es
wäre Pflicht der Behörden, die Hauseigentümer aufzufordern,
vor ihren Gebäuden Aſche zu ſtreuen.

Giebichenſtein. Jm Saale der „Wilhelmshöhe“ tagte
am 14. Januar eine öffentliche ſozialdemokratiſche Kommunal
wähler Verſammlung mit der Tagesordnung: 1. Die Ge
meinderatswahlen in Giebichenſtein, 2. Wahl einer Wahl
kommiſſion, 3. Wahl eines Vertrauensmannes der ſozial
demotratiſchen Partei für Giebichenſtein, 4. Verſchiedenes. Zum
1. Punkt der Tagesordnung nimmt der Genoſſe Plorin das
Wort. Er giebt in längeren Ausführungen einen Rückblick
der Entwickelung der LandgemeindeOrdnung vom Anfangs
ſtadium, wo noch der Grund und Boden allen Gemeinde
gliedern gehörte, bis jetzt, wo die beſitzende Klaſſe alle
Privilegien für ſich in Anſpruch nimmt. An der Hand der
jetzigen Landgemeinde Ordnung teilt er die wichtigſten Be
ſtimmungen mit, aus welchen einige hier noch mitgeteilt
werden Wahlberechtigt ſind diejenigen, welche das 24. Lebens
jahr überſchritten, einen eigenen Hausſtand haben, d. h. ver
heiratet ſind oder ihre Mutter bei ſich haben, und ein Jahres
einkommen von über 660 M. haben. Die Wählerliſten liegen
vom 15. bis zum 30. Januar bei dem Herrn Gemeindevor
ſteher aus. Hierauf wurde folgende Reſolution einſtimmig

h ee im Saale der W
Die e im Saale der „Wilhelmshöhe“ zu Giebichen

ſtein abgehaltene öffentliche ſozialdemokrativier de ere le aiihe gommynnt
1. Jn Erwägung, daß die bisherige GemeindeveOrts ausſchließlich ein Privilegium der beſiheten

Klaſſen war, dieſelbe dann auch ihrer Zuſammenſetzung
nach die Intereſſen der in Giebichenſtein ſo zahlreich woh
nenden Arbeiterbevölkerung, die der Zahl nach ſehr erheblich
in der Mehrheit iſt, nicht in genügender Weiſe zu vertreten

a war;in weiterer Erwägung, daß durch die Landgemeinde-
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 3. Jan 1891

eine Beteiligung an der Wahl der Gemeindevertreter auch
den Nichtangeſeſſenen, mit einem Jahreseinkommen von über

s P möglich n iſt;
in fernerer Erwägung, daß es Pflicht der Arbeiteriſt, überall und bei jeder ſich bin von

den ihnen zuſtehenden, geſetzlich garantierten Rechten Ge
brauch zu machen, daß ſie verpflichtet ſind, das ihnen durch
die Wahl eventueller Vertreter in den Gemeinderat er
wachſene Beratungsrecht in Anſpruch zu nehmen, um eine
wirkliche Vertretung ihrer Intereſſen zu ermöglichen;
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Beteiligung an der demnächſt ſtattzufindenden Wahl der
Semeindevertreter und ſetzt zur Vorbereitung derſelben ein
Wahlkomitee von 5 Genoſſen nieder.

Die Verſammlung beſchließt weiter: Das Büreau wird
beauftragt im Jrtereſſe der Zweckmäßigkeit und der Er
leichterung, die den Arbeitern erwächſt, wenn der Wahl
tag auf einen Sonn oder Feiertag verlegt wird, bei der
Ortsbehörde hierſelbſt einen dahingehenden Antrag im Auf
trage der Verſammlung, möglichſt in Perſon, einzureichen
nd über das Ergebnis dieſer ihrer Thätigkeit in einer

teren Verſam Bericht zu erſtatten.
um 3. Punkt: Wahl der Wahlkommiſſion“ werden

folgende 5 Genoſſen gewählt Plorin, Emmer, Seifert, Drunk
und Martin. Zum 3. Punkt: „Wahl eines rauens
mannes“ wird oſſe Plorin gewählt. Unter „vVerſchie
denes“ wird das Sammelſyſtem, wie es von nun an gehand
habt werden ſoll, zur Sprache gebracht. Betreff des Vereins,
welcher auf Grund des Beſchluſſes von der Verſammlung im
Tinzer Garten“ gegründet werden ſollte, wurde beſchloſſen,Lieſe Angelegenheit bis zum Frühjahr zu verſchieben, um dann

einen Kommunalverein ins Leben zu rufen. Nachdem noch
der Bierboykott und unſere Stellung dazu erörtert und zu
deſſen ſtrikter Durchführung ermahnt, wurde hierauf die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

Da bei den jetzigen Kommunalwahlen in Giebichenſtein
wie allerwärts die Unangeſeſſenen (Mieter) dasſelbe Recht
haben wie die Angeſeſſenen (Hausbeſitzer), nämlich einige Ge
weinderatsmitglieder zu wählen, ſo wird erſucht, die Wähler
ſten baldigſt einzuſehen oder ihre Adreſſen an die Mitglieder
der Wahlkommiſſion ſchnellſtens einzureichen. Jm übrigen
ſtehe
31 Januar 1892.

Strent Sand! Jnfolge des eingetretenen ſtrengen Froſtes
iſt es an der Waſſerleitung in der Hoheſtraße zu Giebichen
ſtein wegen des Slatteiſes ſehr unſicher geworden. Es iſt
u verwundern, daß bisher noch kein Unfall zu verzeichnen

Der Giebichenſteiner GemeindeVerwaltung würde man
es Dank wiſſen, wenn ſie dafür ſorgt, daß an den Brunnen
regelmäßig Sand geſtreut, überhaupt für Beſeitigung des

e m Verhand demeipzig. Nach zweitägiger handlung vorhieſigen Sendgerich wurde der Prozeß gegen den praktiſchen

Arzt Gottlieb Sutoris aus Reudnitz zu Ende geführt.
Sutoris war bekanntlich angeklagt, in ſeiner Eigenſchaft als
KrankenkaſſenArzt Rechnungen über garnicht geleiſtete opera
tive Handlungen aufgeſtellt zu haben. Er wurde unter Frei
ſprechung in einem wegen vollendeten Betrugs in einem

lle zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Antrag der
nigl. Staatsanwaltſchaft, Sutoris, welcher ſich gegen Stellung

Saale des Herrn Mack, Friedrichſtraße 22, die Sänger
konferenz zur Gründung des Arbeiterſängerbundes (Sachſen,

Anhalt, Thüringen) abgehalten wird und erſuchen alle die
jenigen Vereine, welche ſich angemeldet haben und die, welche

beitreten wollen, ihre Delegierten dorthin zu ſenden. Alle
arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten.

Die Kommiſſion.

Quittung.
Der Redaktion wurde zur Beförderung folgender zur Unter

einer Kaution von 6000 Mark auf freiem
Fluchtverdachts in Haft zu nehmen, wurde vom Gerichtshof

erlin, 14. Januar. Eine ſtark angetrunkene Dame,
welche geſtern abend in der Zimmerſtraße durch lautes Lärmen
ein öffentliches Aergernis erregte, mußte ſchließlich verhaftet

ierbei benahm ſie ſich aber derartig ungeberdig,
achtwächter ihre ganze Kraft und Energie aufbieten mußten, um die Megäre zu bändi ſo

der Polizeiwache in der Lindenſtraße zu ſchaffen. Dort wurde
dieſelbe als ein Fräulein von Sch., jetzt Rentiere und
in der Wilhelmſtraße wohnend, rekognosziert. Sie erklärte
zum Schluß, daß ſie „zwei Häuſer beſitze und täglich 20 M.
zu verzehren habe“.

Friefkaſten der Redaktion.
Mehrere Einſender. Durch verſchiedene Umſtände iſt die Re

daktion dermaßen mit allen Arbeiten im Rückſtande geblieben, daß
noch nicht alles erledigt werden konnte. Wir bitten
einige Tage um Geduld.

Fuß befand, wegen

und

der Buchdrucker geſammelter Betrag übergeben Liſte 2671 6.00
An Unterzeichneten wurden abgeliefert auf Liſte 1220 3.90 M.

Nachtrag aus der Z. ſchen Fabrik 2 30 M., auf Liſte 2698 8 M, auf
Liſte 2618 11.30 M., auf Liſte 2664 3.50 M., auf Liſte 2682 20 Pf.
auf Liſte 4979 95 Pf., auf Liſte 4282 1.80 M., auf Liſte
50 Pf. Von A. Reiche Sangerhauſen 4.02 M. M. Gabriel.

deshalb um

den Leitartikel der Nr. 10 des „Volksblatt“ vom

Seifert, Triftſtr. 10.
Drunuck, Eichendorffſtr. 35.

W Wahlkommiſſion
für die Kommunal- Wahlen in Giebichenſtein.

Emmer, Hoheſtr. 12.
Martin, Brunnenſtr. 20.

Plorin, Advokatenweg 9.

Meder ein S.,

eheliche T.

Achtung Sänger!
Wir machen an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſam,

daß am Sonntag den 24. Januar mittags 12 Uhr im

Standesamtliche Rachrichten.
Falle 15 Januar.nach Aufgeboten: Der EiſenbahnKoppler Bernhard Wehle und Jda

Friedrich (Merſeburgerſtraße 30 und Jägerplatz 10/11). Der Dach-decker Guſtav Stöcklein und Anna Pohl

Seeben). Der Hilfshoboiſt Richard Dittmann und Luiſe SGräbner
Seorgſtraße 56 und Kronprinzenſtraße 40). Der Hilfshoboiſt Robert
reizel und Eliſe Richter (Breiteſtraße 18 und Sophienſtraße 165).

Der Handarbeiter Jakob Matuszak und Marianne Muſchau (Pfänner
höhe 12). Der Klavierſtimmer Wilhelm Mader und Emma Heiſchkel
(Halle und Giebichenſtein).
Lucia Michaelſon (Halle und Danzig).

Geboren: Dem Schloſſer Paul Zach ein S., Kurt (Große Brau
e 16). Dem Rangiermeiſter Chriſtoph Krakau ein S. Auguſt

aul (Thomaſiusſtraße 32). Dem Telegraphen Aſſiſtent Hermann
Meier eine T., Dora Joſephine Karoline Wilheimine Streiberſtraße 8).
Dem Keſſelſchmid Hermann Gebe ein S., Johannes Louis Karl
(Mauergaſſe 14). Dem Maurer Auguſt Nordmann eine T., Luiſe
Martha Anna M (Kronprinzenſtraße 40). Dem Hoboiſt Hermann

skar Wilhelm Albrechtſtraße 36). Dem Kupferſchmied
Martin Proft eine T., Hulda Klara Schwetſchkeſtraße 25). 2 un

Seſterben: Des Kaufmann Ferdinand Victor Ehefrau Eliſ
eb. Tyler, 46 J. (WMartinsgaſſe 26). Der
riepel, 68 J. (Klinik). Des Schloſſer Friedrich Ackermann T.

Martha, 1 J. Streiberſtraße 27). Die Witwe Luiſe Trotha geb.
Berth, 73 J. (Alte Promenade 9). Des Handarbeiter Heinrich Voigt
Ehefrau Wilhelmine geb. Rhoſt, 47
Schwachtmann, 68 J (ESchwetſchk ſtraße 17). Des Fabrikarbeiter
Hermann Bürger S. Kurt, 12 T. (Große Märkerſtraße 18,.

immelſtraße 4 und

Der Kaufmann Leiſer Goldſtein und

Fuhrmann Ferdina

J. (Schützengaſſe 19). Lyda

e preis ab.

e gebotenen vorteilhaften Einkäufe aufmerkſam.

Geiſtſtraße 70.
vis-à-vis d. Fleischergasse.
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wegen vollſtändiger Aufgabe desſelben
T zu machen. Sämtliche vorhandene Waren meines gut ſortierten Lagers von Stoſffen in reiner Wolle, Lüſter, Lamas und Halbvwolle,! ſelbſtgefertigte

Kleider ſür Damen und Kinder, Trikottaillen, Wollgarne, Strümpfe, Handſchuhe, Kapotten und Kindermützen, Unterröcke, Barchentbetttücher, Strick- J
jacken, Jagdweſten, Fleiſcherjacken, Pläüſchjacken, Shawl- und Kopftücher, Bettzeuge, Bettdecken, Handtücher, Leinwand, Hemdemuch, Jnletts, Hemden
e für Herren, Damen und Kinder in Barchent, Hemdentuch, Halb und Reinleinen, Nachtjacken, Kindertragemäntel, Erſtlingswäſche, fertige Bettbezüge,

E Unterzenge in allen Größen und Qnalitäten, ſowie Schürzen und Korſetts 2c. 2c. gebe ich, um ſchnell damit zu räumen, zu und unter dem Selbſtkoſten-

Meine geehrte Kundſchaft von Stadt und Land, welche Qualität und Preiſe bisher in meinem Geſchäft kannten, mache ich ganz beſonders auf die von mir
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Geiſtſtraße 70.
vis-ä-vis d. Fleischergasse. J
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Htadt- Theater in Halle a. S.
Sonntag den 17. Januar 1892.

Nachmittags 3/, Uhr:
21. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen.

Srinzeſſin Dornröschen.
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Görner, Muſik von Stiegmann.

Abends 7/, Uhr.

Die Stumme von Portici.
Perſonen:

pira, ſeine Verlobte
nzo, Alfonſos Vertrauter

ſaniello, neapolitaniſcher Fiſcher
ella, ſeine Schweſter

5. Akt Neapel, Palaſt des Vizekönigs.

Nach dem 2. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.

Montag den 18. Januar 1892

Oberon, König der Elfen.
Planche (Theodor Hell).

e Oper in 3 Akten von A.4 r „Der Ring des Nibelungen“ von Rich. Wagner.

124. Vorſtellung. 35. Vorſtellung außer Abonnement.

Große hiſtoriſche Oper in 5 Akten von Eugen Scribe. Muſik von Auber.

izekönigs von Neapel, Graf von Arcos Richard Hofer.r ap t Emmy Gentz.Karl Brinkmann.
Robert Meffert.
Hanna Rudolph.

Anführer der ſpaniſchen Leibwache dran Se
Maſaniellos Freunde (Wilh elm Jan gefeld.

dame ren S biſcher, Verſchworene, Nobilis, Damen, Marktleute, Soldaten, Volk.162 Handlung: 1. Akt: Neapel, Garten des Vizekönigs. 2. Akt:
i, an der Seeküſte. 3. Akt: Neapel, Markt. 4. Akt: Portici, Maſaniellos Hütte.

m 1. Akt: Volero, im 3. Akt: Tarantella, getanzt vom Corps de Ballet.

125. Vorſtellung. 90 Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.

autiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber Dichtung von James Robinſon

Trauerſpiel in 5 Akten v. Karl Gutzkow. Mignon,ne Siefried, zweiter Tag der Trilogie

ſtanrant Meißner, Heimſaths Keſtanrant,

Zucherertr. 190. cone n Sonntag
ind Werte orhe Sernes Bockbier.

Manuskegeln. Gut geheizte Kegelbahn.
ladet ergebenſt ein A. Meißner.

ine Rind und Schweine
terei befindet ſich vom

S. d. I. ab
n uſtſtr. G.

7 SobainskKy-.

Reſt. zum Waſſerturm.
Heute SonntagS ſ. Tinzer

Vockbier.

Walhalla -Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die weltberühmten Meffrs.

Thorn und Darvin,Zauberkünſtler und Jlluſioniſten.
(Auf kurze Zeit weiter engagiert.)

Mr. Adolf Burry mit Miß Oceang,
Jongleur und Malabariſt. Mr. Wirſon,
Hand und KopfEquilibriſt. Siſters
Jeſſie und Nelly Pinder, engliſche Ge
ſangs und Tanzduettiſtinnen. Brothers
r Exzentriker und Knockabouts.

ie HugoſtonTruppe, Bravour Parterre
Akrobaten. Fräulein Chriſtine Wald-

Kärnthner Liederſängerin und
odlerin. Herr Richard Gersdorf,

Geſangs Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 ,2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag von 4--6 Uhr

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben

das Recht, auf je ein Villet ein Sind frei
dazu mitzubriggen.

Weiblie Leiden.
ortrag

des Herrn CGuido Pickert
Sonnabend Bd. 16.d.
von abends 8 Uhr ab in Kröbers Reſtau
rant, Merſeburgerſtr. 26. Zutritt
iſt nur verheirateten Damen geſtattet.

Puffs Reſtaurant,
Bernburgerſtr., Ecke Mühlweg.

G. Voſt.

Sonntag den 17. d. M.
ein ff Glas Tinzer Vock
bier mit Speckkuchen

Angenehme Unterhal-
it Muſik.tung m

e
Neues Programm!

Rur Spezialitäten 1. Ranges.
Mr. Barnum mit ſeinen 7 löwenfarbigen
VollblutUlmerDoggen, welche wie vor
züglichſt dreſſierte Freiheitspferde arbeiten.
Das Gediegendſte auf dem Gebiete der
Hundedreſſur, zuletzt im Cirkus Salomonsky.

Geſchw. Francois mit ihren unüber
trefflichen Leiſtungen am ſtehenden Reck,
ſenſationell. Sig. Rodo Leo Rapol
bedeutendſter Jongleur und Equilibriſt au
der ſelbſterfundenen Perpendikulairleiter,
bis jetzt unübertroffen und ohne Konkurrenz.

Paul Jülich, großartiger Geſangs
humoriſt. Geſchw. Chronegk, Geſangs

duettiſten.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Dienstag den 2. Februar

Großer Maskenball.
Vorzugskarten zu den Vorſtellungen

ſ. wie zum Maskenballe ſind im Direktions
Büreau zu entnehmen.

An Sonn und Feſttagen von 1I1
Uhr mittags

FrühſchoppenIrei Konzert.

Rachmittags Porſtellnngen
bei halben Preiſen von 4 Uhr an.

Ew. Schoſlendecks Restaurant

Zum Vierzöllers“
Lindenſtraße 16a, neben dem Hofjäger.

ff. Tinzer Lagerbier.

Achtung
Roßſleiſch- Halle

Mansfoelderstr. 52
empfieht Prima-Ware.

ſchön im GHro 5 e i. W6. Hohmann, Bäckermeiſter, Mühlgaſſe 1.

Thalia- Theater.
(Kaiſerſäle.)

Sonnabend den 16. Januar 1892.
Zum 8. und letzten Mal.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Guſt. Kadelburg

und Oskar Blumenthal.
Sonntag den 17. Januar 1892.

Nachmittags 3/, Uhr.
Bei halben Kaſſenpreiſen.

Drei Paar Schuhe.
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten und
einem Vorſpiel von Görlitz. Muſik von

Millöcker.
Abends 7/, Uhr.

Novität! Zum 85. Mal. Novität!
Der Kunſtbazillus.

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Kneiſel.
Repertoirſtück des Thomastheaters in Berlin.

J. BergmannsMöbeimagazin

22 Fletsehergasse v
empfiehlt ſein großes Lager in

NMöbel-, Spiegel- u. Polste
Waren

in allen Holzarten.
Billigſte Preiſe. Transport gratis

Halle Liebenauerſtraße 5,Vorkoſ-hallr, a W
en. Vrot, ausgezeichnete hausſchltene Wurſt, ff. Euorutter la

Mehlverkanf der Steinmühle.
Empfehle

Roggenmehl J Sorte p. Metze z Pf.
ſowie ſämtliche Weizenmehle und Futter
artikel zu den billigſten Preiſen.
K. Schleſinger, Giebichenſt., gr. Brunnenſt. 67

Arbeiter Rotizkalender
pro 1392.

Einfache Ausgabe 50 Pf., beſſere 75 Pf.

Volksbuchhandlung.



Cachenez Demen n Herren in Halbſeide u. reiner Sride

in großen Sortimenten
W sehr preiswert.

h. Liecbenthal 0
Vnteroe Leipaßgeretraeso 108..Zmrz a 7 m 07 T gd o 2 de

Krankenunterkütungs Bund der Sqzurider.

Montag den 18. Januar Martinsberg 5

Verſammlung.
v Verun v 1. Abrechnung. 2. Verſchiedenes.

W Die Wohnung des Bevollmächtigten befindet ſich Gartengaſſe 8, III,Ecke Weidenplan C Bauer.Zentral-Kranken u. Sterbekaſſe der Tiſchler 2c.

Dienstag den 19. r S r z. Kronuprinz,
Qitglieder „Berſamml lung.

ZentralKrauken und Begräbniskaſſe für Frauen
und Mädchen (eingeſchr. Hilfskaſſe).

Sonntag den 17 Januar nachmittags 4 Uhr bei Taohepkoe
D ahre Perſammlung.

Tagesordnung: Kaſſenbericht. 2. Vorſtandswahl 3. Verſchiedenes.Um zablreiches r iceinen dittet Der VBevollmä chtigte.

Verein Lydia.
Unſer Vergnügen findet Sonntag den 17. Januar in den

Bürgerhallen, Wuchererſtraße 26, ſtatt. Anfang nachmittags 4 Uhr.
Der Vorſtand.

Fachverein der Maurer.
Dienstag den 19. Januar abends 8 Uhr im Saale der

Moritzburg

Verſammlung.
1. Abrechnung vom letzten Quartal und Weihnachts Vergnügen.

3 Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Delitzsch.

Montag den 18. Januar in FJroedes Grünſtraße
öffentl. Banhindd crier ve Verſammlung.

Taa esordnung: Der Wert der Organiſation. Referent Herr Seifert aus Halle.

Tagesordnung:
2 Vorleſung.

Die öffentliche Verſammlung in Eisleben
findet nicht Sonntag den 17. Januar, ſondern

Sonntag den 24. Januar ſtatt.

Gaſthaus zur Soune, Giebichenſtein
Heute Sonntag Wende 8 Uhr

hummn. Abendunterhaltung
I ff. Schönebecker Bier.

Friſche Pfannkucheu.

Es ladet freundlichſt ein Fd. Beceker.

S. Weiss
Halle a. S. Halle a. S

Magazin feinerHerren u. Knaben Gndergu

fiehltWinter-Paletot 15 45 M. g. Frack- Anzüge 36--50 M.

bedeutend preikermäßigt. Kellner- Anzüge 24 30
Hohenzollernmäntel 42 50

Havelock 30 40
Schuwaloff 20 45
seideno Westen 4--12
Kinder-Anzügdgo 4--12

u. S. W.

v

lIackett- Anzüge 18 30
Rock- Anzüge 25--40
Stoff-Hosen 42
lackett, Buckskin 8-15
Jagd- Joppen 3 20

Größtes Lager in
ſämtlichen Arbeitergarderoben.

Engliſch Ieder-Hoſen Rormal-Anzügr
2.50 M. von 3 50 M. an.

Echte Hamb. Lederhoſen Fries-Jacken,
mit Ledertaſchen von 4 M. an. FlanellJacken.
in e udeſe rrhoſen M. Jacketts

in Ka wett Dir Leder
Pilot, Kufinett, Zwirn v

256 W. an. Frinen u. Drell-Anzüge.

Redakion von Rich Jllge; Leo

a Selbſtgek
p. Pfund 20 ff.

Meine 9 Jahre alte TochterDank. hatte längere Zeit den Veitstanz

Nachdem wir dieſerhalb viele Mittel ohne
Erfolg gebraucht hatten, wendeten wir uns
du uchend an Herrn F. Dietze in

alle a. S., Kaiſerſtr. 25 (a. d. Wuchererſtr
und nach deſſen Verordnung iſt unſere
Tochter wieder wohl und munter geworden.

Aus vollſter Ueberzeugung können wir
Herrn Diete Leidenden empfehlen und ſagen
ihm auch noch hierdurch Dank.

Bibra i. Th., den 9. Januar 1892.
Th. Grogemanm, Uhrmgcher.

Kartofſelnmehlreiche Speiſekartoffeln in großer
tes Pflaumenmus
auerkohl empfiehlt

A. Reinharädt,
Königſtraße Nr. 25

Tiſche billig zu verk.
Kleiderſekrelär, Vertikow, Kommoden,

Bahnhofſtr. 15.

a S Diuck der Halleſchen GevnpfſenſchaftsBuchdruckerei (E. B. b. S. ſänitlich in Halle a G.

günſtiger Grlegenheitskanf.

Fant Hrſhln
Halleſchen

Konknurretzgefellſchaft

Größtes Spezialgeſchäft
für fertige

Herren u. Knabenbekleidung

5 Leipzigerſtraße 5
eine Treppe hoch

offeriert:

Fretsiästert
Winterpaletots, Flocon

nee, Rayee, Diagonal v. 10--22 an
Winterpaletots, prima

Qualität, mit beſtem
Wollfutter 20--30

Winterpaletots, prima
Qualität, mit feinſtem
Seidenfutter 2436Schuwaloffs in den neue

ſten Modeſtoffen 18--30
10-16

Zaiſermäntel, Diagonal
und Lodenſtoffe

Winter Jacketts in glei
chen Stoffen wie die
Paletots

Loden Joppen ohne u.
mit Wollfutter

Herbſt Anzüge, ſolide
Stoffe u. gute ArbeitBuckskin Anzüge, das
Neueſte der Saiſon

hochelegante Anzüge in
engl. u. franz. Stoffen

Gehrock-Anzüge, Kamm-
garn, Diagonal

Einzelne Buckskinhoſen,

Mit elegantſitzendarahen Jetrteie mit u.

ohne Beſatz
naben-Kaiſermäntel
Guckskin Knaben An

züge, glatt und mit
FaltenSchlafröcke mit paſſen

dem Beſatz u Kordel
Arbeiteranzüge, Kaſſinet

Doppe'zwirn, mit u.
ohne Wollfutter n

d danerhafte Rebeits

hoſen 1 eKaſſinett, Zwirn und
Deutſchlederhoſen 2

Pa. Hamburger Leder
hoſenWeiße Piquee-Weſten, ſeidene Weſten,
Hohenzollernmäntel, Fracks in großer
Auswahl zu billigſten Preiſen.

Flicklappen werden bei jedem Stück
gratis verabfolgt.

Grundyri der Konkurrenz
Geſellſchaft:

1. Wegen Erſparung teurer Ladenmiete
außergewöhnlich billige Preiſe.
Größte Auswahl, neueſte Mode, in
allen Größen und Weiten.
Durch Leitung bewährter Zuſchneider
alle Focons und ſchöner Schnitt.
Großer Umſatz mit dem kleinfſter
Nutzen.

Einzel Verkauf zu wirklichen
Fabrik Preiſen.

10

11--20

12 26

14—30

20-36

2 6

oorieilung zu wahren, iſt auf jedem
einzelnen Stück Ware der billigſte Ver
kaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchrift verzeichnet,
ind kann ein Abzug, in welcher Forn e
derſelbe auch verlangt werden ſollte
nicht ſtattfinden.

Halleſche

Konkurrenzgeſellſchaft

Fa: Mayer e Co.Grdßtes Spezialgeſchäft

für fertige
Herren u. Knabenbekleidun z

5 Leipzigerſtraße 5
eine Treppe hoch

Für Wiederverkänfer

aufpol ert.

Stute
Meyerstein

Halle a. S.
Echr Harfüßerſtr. Gr. Steinſtr. 8.

Größtes Lager
eleganter fertiger Herren

und KnabenGarderoben.

Arbeitergarderobe
in größter Auswahl.

Echt Hamb. Lederhoſen
à 4.50 u.

Streng feste, aber billigste Preise.
Reelle Bedienung.

Mein gänzlicher Ausverkauf in

W Kleiderstoſten V
bietet eine günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen von

Einſegnungs-Kleidern.
Schwarze reinwoll. Cachemitres von 55 Pf. au.

2 ca. 500 Stück farbige Kleiderſtoffe habe noch auf Lager
und gebe dieſelben zu jedem annehmbaren Preis ab.

2 t T r 52.
J Mrin Lager enthält noch große Vorräte

unten angeführter Artikel, worauf ich das geehrte
Publikum beſonders aufmerkſam machr:

I Normalhemden, Normalhoſen, Herren-, Damen und
R Kinderwäſche, Barcheuthemden für Frauen, Herren und

R Kiader, Jagdweſten, Unterjacken, Unterhoſen, Handſchuhe. Tücher, Strümpfe, Unterröcke, Kopfhüllen,
Kopfſhawls, Taillentücher, Trikot-aillen, Korſetts,
Schlipſe, Schürzen, Taſchentücher, Muffen, Shawls,
Gardinen, einen großen Poſten 4fach rein leinene Herren
kragen, ſonſt per Dtzd. 6.00, jetzt 4.00.

Sämtliche Artikel in guter, reeller Qualität werden
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft, wie ſich jeder
Käufer überzeugen kann.

R Euvav Blochert, Rmuiſtet5.

Um das geehrte Publikum vor Ueber R W
—vv»v7 rot Sgroß und ſchmockhaft, empfiehlt

Bäckerei Harz 34.

Großes Landb ot
ven Gründling, Hohenturm.

Niederlage Eichendorffftr. I.
Daſelbſt eine freundliche Wohnung zu

vri mieten für 36 Thlr.
Rohrftühle werden dern gefl, r

Kl. Ulrichſtr. Hof,
MuſiklchrlingsGrſuch.

Junge Leut., welche auf dem Gebieleder Muſik nach jeder Richtung hin eine
gründliche Ausbildung erzielen wollen,finden in meinem Muſikkorps freundliche

Aufnahme. Lehrzeit 4 Jahr, bei Vorbil-
dung éuch neniger. Meldungen werden
ron mir zu jeder Zeit entgegen genommen.

Chr. Stutzer, Muſikmeiſter,
Magdeburg, Alte Muſtadt,

Weinbergſtr. 9

Ein ewiges ehrliches Mäd
chen zum 1. Febr. geſucht.

Lindenſtr. b im Laden.
Pferdeſtall

mit oder ohne Wohnung ſofort oder ſpäter

zu verwieten Auguſtſtr. 60
Stube, gr. Kammer, Küche u. Zubehsr,

40 Thlr. ſofort oder ſpäter zu vermieten

Auguſtſtr. 60
Wohnungen für 34 und 45 Thlr. zuvermieten und 1. Ape

zu beziehen Thorſtr. 26 e
Eine Wohnungezu verrn. Leopoldſtr 32, Giebichenſtein

Frel. Schiafnt. offen Germarſtr 7. Merſel.
Mörlitertes Jimmer W

zu vermieten Breiteſtraße 17.
Heizb St. a. Schlaſſt. afſt. Schwetſchkeſtr. 15 II. r.

Anſtändige Schafſtellenoffen Liebrnorerſe 5 pen. rechts.

Frdl. Schiaff. Gr Wolſtr. 18, m.
unnnnneeeeneeeteHierzu Beitkage.



G. Plätzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21

Fr. Sauifeld, Viktualienhandlung, Steinweg 19.

1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 14. Halle a. S., Sonntag den 17. Januar 1892. 3.

n

Deutſcher Reichstag.
147. Siyung vom 14. Januar, 1 Uhr.

Die zweite Leſung des Etats pro 1893/98, und zwar des
Etats des Reichamts des Jnnern wird fortgeſegt bei dem Kapitel
Allgemeine Fonds“. Zum Titel „Unterſtüzung für das germaniſche
Muſeum in Nürnberg“ nimmt das Wort der

Abg. v. Meyer-Arnswalde (konſ.) um zu bemängeln, daß für
derartige Zwecke überhaupt zu wenig ausgegeben werde. Bedauern
müſſe er namentlich, daß die Kommiſſion ſogar die für Ausgrabung
des limes romanus im Extraordinarium geforderte Summe geſtrichen

be. Er bemerke ſchon jetzt, daß er gegen dieſen Kommiſſionsbeſchlußne werde, denn nachdem ſo viel ſchon für Ausgrabungen in

Kleinaſien bewilligt ſei, könne man doch gerade jene Forderung nicht
undewilligt laſſen. Seiner Anſicht nach wäre es am richtigſten, wenn
der Kaiſer für ſolche künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Zwecke einen
Dispoſitionsfonds annähme, und er behalte ſich zur dritten Leſung die
Beantragung einer entſprechenden Reſolution vor. Redner bringt
ſerner die Angelegenheit des Kaiſer Wilhelms Denkmals zur Sprache,
um von dem Staatsſekretär Auskunft über den Stand der Dinge zu
erhalten. Daß von 10 bei dem letzten Konkurrenzausgſchreiben aufge
forderten Künſtlern nur vier der Aufforderung gefolgt ſeien, bedeute
ſchon ein Mißlingen der Angelegenheit. Auch ſeien die eingegangenen
Entwürfe nicht zweckentſprechend, ebenſowenig der gewählte Platz. Er

ſehe ein neues h als nötig an. Und zu derſelben
müſſe ein entweder kavalleriſtiſch veranlagter Künſtler oder ein künſt
leriſch veranlagter Kavalleriſt hinzugezogen werden. (Heiterkeit.) Der
Platz an der Schloßfreiheit ſei durchaus ungeeignet. Die Herren, die
dort ſtändig J gingen doch entweder nur von der BVörſe
zur Bank oder von der Bank zur Börſe (Heiterkeit); und die Damen
gingen entweder von Gerſon zu Hertzog oder von Hertzog zu Gerſon
und hätten Verſtändnis und Sinn doch nur für Korſeits und Unter
röcke. (Große Heiterkeit.)

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, die Beteiligung des Reiches
an all den hier in Frage kommenden Aufgaben der Kunſt ſei doch
keineswegs eine ſo geringe, als der Vorredner ſie dargeſtellt habe.
Man dürfe doch nicht überſehen, daß überhaupt das Reich mit Aufaben der a nichts zu ſchaffen habe. Was das Kaiſer Wilhelms
Denkmal anlange, ſo habe bekanntlich der Reichstag dem Kaiſer ſo

wohl die Wahl des Platzes wie die Ausführung des Denkmals über
laſſen. Cr beklage es, daß ſechs von den aufgeforderten Herren an
der Konkurrenz nicht teilgenommen hätten, aber das ſei nicht zu än
dern. Augenblicklich liege die Sache ſo, daß der Kaiſer über die vor
liegenden Entwürfe eine Entſcheidung noch nicht getroffen habe. Aber
ſelbſt wenn der Kaiſer die Entſcheidung noch nicht getroffen habe, ſo
gehe es doch nicht an, nach dem Wunſche des Vorredners jetzt noch
Gelder für eine dritte Konkurrenz zu bewilligen. Allen Meinungen
werde ja doch auf keinen Fall genügt werden, das ſei undenkbar. Er
ſelber zweifle nicht daran, daß ſchließlich ein Denkmal zu ſtand
kommen werde, welches dem Kaiſer Wilhelm zur Ehre gereiche.

Der Titel wird jetzt genehmigt.
Bei der Forderung von 4 400 00 M. zur Unterhaltung deutſcher

Poſtdampfer- Verbindungen mit Oſtaſien und Auftralien
bemerkt

Abg. Bamberger, an dieſen für 15 Jahre bewilligten Poſtdampſer
verbindungen zu rütteln, würde ein vergebliches Bemühen ſein. Aber
er wolle doch auf die bisher gemochten Erfahrungen einen Blick werfen.
Und da finde er, daß auch in dem letzten Jahre wieder die Erfolge
dieſer Poſtdampferverbindungen überraſchend dürftige geweſen ſeien.
Die Benutzung der Schiffsräume bleibe noch jetzt, nach 4/, Jahren,
eine recht geringfügige. Die ſchlechten Geſamt Erfolge rührten zum
Teil daher, daß gar zu viel Raum für den Paſſagier Verkehr gelaſſen
werde. Und etwa 5000 von den insgeſamt 14000 Paſſagieren ſeien
noch dazu Auswanderer, die wir im Intereſſe der engliſchen Kolonieen
mit Reichszuſchuß nach dort ſchicken! An Verluſten, die im vergangenen
Jahre an dieſen ſubventionierten Dampfern gemacht wurden, berechne
er eine Summe von 7 200 000 M. und für 4'/, Jahre ſogar 20 Millionen
Der Bremer Lloyd, der in den 42 Jahren nun rund 21 Millionen
Subvention erhalten habe, habe alſo mit dieſer Subvention recht
ſchlechte Eeſchäfte gemacht. Er wolle nun nicht ſagen, daß man denVertrag mit dem Lloyd ganz löſen ſolle, aber er meine, man ſollte

die Subvention herabſetzen und den Lloyd von einem Teil ſeiner Ver
pflichtungen befreien, ſo von der ſterilſten Linie, derjenigen nach Samoa,
dem „lieblichen“ Samoa. Zu ſeinem eigenen Erſtaunen habe er ge
ſehen, daß der Verkehr nach dort im vorigen Jahre nur 107 000 M.,
die koloſſale Summe von 107 000 M. betragen habe! Dieſe Linie
wenigſtens müßte aufgegeben werden.

Staatsſekretär v. Bötticher antwortet, ganz ſo ſchlecht liege die
Sache doch nicht. Thatſächlich ſei der Verkehr auf den Poſtdampfern
und beſonders auf der oſtaſiatiſchen und der aufſtraliſchen Linie im
Vorjahre etwas geſtiegen. Auch komme es hierbei doch nicht bloß auf
den Verkehr nach außen an, ſondern auch auf denjenigen von dort
nach Deutſchland. Auch dürfe man jetzt, nach 4'/2 Jahren, noch nicht
ſagen, das ganze Unternehmen ſei wertlos. Es laſſe ſich heute noch

arnicht überſehen, was in den 15 Jahren noch daraus werden könne.Woll man heute den Subventionsvertrag löſen, ſo würde es ſich

hinterher vielleicht herausftellen, daß man einen zu frühen Entſchluß
efaßt habe. Augenblicklich ſchwebten Unterhandlungen mit dem
remer „Lioyd“ darüber, wie das Unternehmen ertragsreicher gemacht

werden könne. Ob dieſe Verhandlungen zu einem guten Reſultate
führen würden, ſtehe noch dahin, da vielfache Intereſſen kollidierten.

Aber er hoffe, daß binnen wenigen Jahren er dem Hauſe beſſere Ziffern
über die Verkehrsreſultate werde vorlegen können, als er dies leider
heute allerdings zu thun in der Lage ſei.

Abg. Hammacher (nat.lib.) bemerkt ebenfalls, er gebe die Hoff
nung noch nicht auf, daß ſich die Erwartungen doch endlich erfüllen
würden, welche ihn und ſeine Freunde ſeinerzeit bewogen hätten, die
Subvention zu bewilligen. Die Dampferverbindungen lägen im Inter
eſſe der Junge des deutſchen Verkehrs und der Arbeitsgelegenheit in
Deutschland. Es ſeien ja übrigens ſchon von Jahr zu Jahr beſſere
Verkehrsziffern zu verzeichnen geweſen.

Abg. Richter hält die beider Vorredner doch nicht
für berechtigt; 4*), Jahre ſeien doch ſchon eine hinreichend lange
Zeit, um die Ausſichten des ganzen Unternehmens überſehen zu
können. Auch irre Vorredner, wenn derſelbe ſage, die Verkehrsziffern
hätten ſich von Jahr zu Jahr gebeſſert. Nicht dauernd gebeſſert
hätten ſie ſich, vielmehr ſeien ſie dauernd ſchwankend geblieben. Leider
könne man aus den Geſchäftsberichten des Lloyd nicht die Sachlage
hinreichend leicht überſehen, denn dieſe Berichte befleißigten ſich un
gemein lakoniſcher Kürze. Sein Kollege Bamberger habe aber offen
bar die Verluſte des Lloyd an den Subventionsdampfern ſogar noch
zu niedrig geſchätzt, denn Bamberger habe nur die wirklichen Ver
luſte und die notwendigen Abſchreibungen veranſchlagt, nicht dagegen
die Zinſen auf das angelegte Kapital. Was Samoa betrifft, ſo höre
er noch dazu, daß die Poſt gerade an dieſer Verbindung überhaupt
kein Intereſſe habe. Jedenfalls verwahre er ſich ſchon jetzt ganz ent
ſchieden dagegen, daß, wenn man jetzt 400 000 M. für die Samoa
Linie ſtreiche, das Geld dann für eine andere Subventionslinie ver
wendet werde. Daß es ein für alle Male bei den 4 Millionen
verbleibe, und das Geld, was man durch Aufhebung der einen Linie
ſpare, an einer anderer Stelle ins Waſſer geworfen werden müſſe,
von einem ſolchen Grundſatze wolle er nichts wiſſen.

Abg. Samhammer (freiſ.) verlangt, ehe man ſo große Summen
an den Verkehr mit dem Auslande wende, ſoll man doch erſt not
wendige Verkehrsbedürfniſſe im Inlande befriedigen.

Jm Laufe weiterer Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abg. Bam
ber ger und Abg. Hammacher hemerkt dieſer die ungünſtigen
Finanzverhältniſſe des Lloyd im letzten Jahre rührten insbeſondere
her von den letztjährigen Kohlenpreiſen.

Abg. Richter weiſt dem gegenüber darauf hin, wie die Wirt
ſchafte politik des Fürſten Bismarck an dem einen Ende ſeine Wirt
ſchaftspolitik am anderen Ende kaput macht (Heiterkeit). Das ſehe
man ſo recht aus der von den Vorrednern angeführten Thatſache.
Habe doch die Art, wie für Kohlenausfuhr billige Ausnahmetarife
h worden ſeien ganz beſonders zu einer Verteuerung der

ohlenpreiſe beigetragen.
Die Poſition wird bewilligt. Bei einer weiteren Poſition verſichert
Staatsſekretär v. Bötticher, die Regierung werde alles zum

Schutze des einheimiſchen Weinbaues gegen die Reblaus Gefahr thun.
Bei dem Titel für Ueberwachung des Auswanderungswefens

wiederholt
Abg. Hammacher das Verlangen nach baldigem Erlaß eines Aus

wanderungsgeſetzes ſür ganz Deutſchland und wünſcht einige weitere
Aufflärungen über den Stand der Verarbeiten für dieſes Geſetz.
Vor allem möchte er wiſſen, ob die Regierung nur eine
Unterlage für die Thätigkeit der Agenten feſtſtellen oder ob ſie ein
umfaſſenderes Geſetz vorlegen wolle. Insbeſondere wünſcht Redner
eine ſolche Regelung im Intereſſe der Auswanderung nach Braſilien,
deſſen ſüdliche Provinzen ein ſehr aufnahmefähiger Boden für deutſche
Auswanderer ſeien.

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, ein Entwurf ſei bereits
fertig geſtellt, über den Jnhalt könne er nichts mitteilen, da es ſich
um geheime Verhandlungen handle. Was das Auswanderungsverbot
von 1854 (nach Braſilien) anbelangt, ſo ſei dies eine preußiſche An
gelegenheit, in welche von Reichs wegen nicht einzugreifen ſei. Der
Entwurf unterliege gegenwärtig einer kommiſſariſchen Beratung und
werde erſt nach deren Beendigung den verbündeten Regierungen zu

ehen.

Abg. Lingens (Zentr.) hofft, die Regierungen würden auch den
ſanitären Verhältniſſen der Auswandernden Aufmerkſamkeit widmen.

Bei Titel ReichsSchulkommiſſion beantragt
Abg. Richter eine Reſolution des Jnhalts: „Die verbündeten

Regierungen zu erſuchen, in Ausführung der Beſtimmung des Reichs
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 dem Reichstage einen Geſetzentwurf
vorzulegen zur Regelung der Vorbedingungen, welche zum einjährig
freiwilligen Dienſt berechtigen.“ Auf die betr. Beſtimmung des Mili
tärgeſetzes von 1874 verweiſend, giebt Redner zu, die Militärver
waltung ſelber möge ja allerdings ein Jntereſſe an dem endlichen
Zuſtandekommen der geſetzlichen Regelung der Frage des einjährig-
freiwilligen Dienſtes nicht haben, umſomehr aber, und gerade gegen
wärtig das Volk. Seien doch in Preußen ſoeben Beſtimmungen ver
öffentlicht worden, durch welche in den neunklaſſigen Schulen eine
Prüfung, eine Zwiſchenprüfung behufs Erlangung des Rechts auf den
einjährigen Dienſt eingeführt werde. Da dieſe Prüfung lediglich aus
militäriſchen Gründen eingeführt werden ſollte, ſo habe der Reichstag
das Recht, Auskunft darüber zu verlangen. Er beſtreite von vornherein, daß eine ſolche Prüfung einen Beweis für eine gewiſſe ab

geſchloffene Bildung liefere, ſie werde nur zum Einpauken führen, und
das zumal in einer Zeit, wo man über Ueberbürdung klage. Em
pfohlen ſei die Prüfung von der ſogenannten Schulkommiſſion, gegen
eine überaus ſtarke Minderheit. Aber eine materielle Stellung wollten
er und ſeine Freunde zu dieſer Prüfung nicht nehmen; mit ihrer

Reſolution wollten ſie nur einen Proteſt erheben dagegen, daß v
Prüfung im Verwaltungewege eingeführt werde. Das ſei ungeſe
widerſpreche dem Reichs Militärgeſetze von 1874, welches eine ge
liche Regelung dieſer Angelegenheit vorſchreibe. Sei die Regierit
von der Notwendigkeit dieſer Prüfung überzeugt, dann möge die
einen entſprechenden Geſetzentwurf vorlegen. Dann werde man
kennen, daß die Prüfung nur ein unnüter Ballaſt ſei, der ſowohl
Sehr y one/ ols auch die Entwickelung der höheren Schule heim
(Beifall.

Staatsſekretär v. Bötticher entgegnet, der Grund zur Einfähder Prüfung ſei nicht der, die Berechtigung zum einjährigen dies

nochzuweiſen, ſondern nur die Reife für die Verſetzung nach Ob
ſekunda. Es handle ſich alſo nicht um die Erſchwerung der
rechtigung. Richtig ſei, daß, wie Richter ſage, die Frage der Be
rechtigung zum einjährigen Dienſt nur durch Seſetz geregelt we
könne. Wenn ein ſolches noch nicht zu ſtande gekommen ſei, ſo

an der Verſchiedenartigkeit der Schulverhältniſſe in den Einzel
gaten.

Abg. Hartmann (fkonſ.) meint zwar, eine einheitliche Grundlag
für ein Reichsgeſetz in Gemäßheit des Militärgeſetzes von 1874
a nicht vorhanden, erklärt ſich aber mit der Reſolution ein

anden.
Abg. Richter verweiſt dem entgegen darauf hin, die Jnitic

zur Einführung der Zwiſchenprüfung ſei doch thatſächlich von
Militärbehörde ausgegangen, deren Vertreter in der Schulkonfere
in dieſem Sinne referiert hätten. Und man werde deshalb im Lan
nicht wenig über die heutigen Erklärungen des Staatsſekretärs e
ſtaunt ſein, denn dieſe ſtänden zu allem, was bisher über die A
gelegenheit bekannt geworden ſei, in ſchroffſtem Widerſpruch.
zweifelhaſt liege hier auch eine Erſchwerung in bezug auf die S
rechtigung zum einjährig freiwilligen Dienſte vor, eine Erſchwerm
die nicht beabſichtigt ſein möge, aber thatſächliche Folge der Prüfung
ſein werde. Gerade auch die Herren hier im Hauſe außerhalb Preußen
hätten allen Grund, ihm und ſeinen Freunden aus Preußen
ſtehen, denn wenn dieſe Einrichtung erſt in Preußen geſchaffen
dann würden auch die anderen Staaten ſie ſehr bald erhalten.

Staatsſekretär v. Bötticher bleibt dabei, die Beſtimmungen der
Wehr Ordnung blieben ja auch ferner Rechtens; die preußiſche Schul
Reform beziehe ſich nicht auf den einjährig-freiwilligen Dienſt, vielmehr
regele ſie nur das höhere Schulweſen.

Abg. Althaus (freiſ.) beklagt, daß man jetzt ſchon 18 Jahre ver
geblich auf das betr. Geſetz habe warten müſſen, will aber daraus
keinen Vorwurf gegen die Regierung herleiten. Man werde des
Geſetz auch nicht von heute auf morgen erwarten dürfen, ſondern erſt
nach einem gewiſſen Abſchluß von Erfahrungen über die Prüfung.
Die Schulen hätten ſchon bieher unter dem Berechtigungsweſen ſchwer
gelitten. Fortan, bei Einführung der Prüfung, werde das in noch
viel höherem Grade der Fall ſein. Das Berechtigungsweſen, dieſer
Krebsſchaden der höheren Schulen, müſſe ganz aus dem ahmen
derſelben ausſcheiden. Und wozu denn eigentlich ein ſolches Examen
er ſchließt mit der Bitte um Annahme der Richterſchen Reſo
ution.

Nachdem auch die Abgg. von Bar und Richter nochmals für
Reſolution eingetreten, wird die Reſolution Richter mit gr
Majorität angenommen,

Der Reſt des Kapitels wird debattelos erledigt.
Morgen 1 Uhr Fortſetzung.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 15. Jan. (Schöffengericht.) Es iſt charakte

riſtiſch für unſere heutigen Zuſtände, daß Perſonen, welche
ſpäter dem Volke von Kanzel und Altar herab Moral pre
digen wollen, während ihres Studiums ſich in allerlei Roh
heiten ergehen. Wie ſchon des öſteren, ſo lieferte auch fol
gende Sache dafür einen draſtiſchen Beweis. Der bereits
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit 50 Mark
vorbeſtrafte eand. theol. Otto Zemlin, früher hier, jetzt in
Berlin, wurde der vorſätzlichen Sachbeſchädigung angeklagt,
indem er in der Nacht vom 20. Juli, nachdem er mit meh
reren „Kommilitonen“ die Nacht durchgekneipt und einige
dieſer Studioſen von 2 Polizeiſergeanten wegen Verübung
groben Unfugs arretiert und in das Wachtlokal gebracht
worden waren, aus Unwillen über die Arretur ſeiner Kollegen
eine Fenſterſcheibe mit einem Schlüſſel zertrümmert hatte.
Der Angeklagte verſuchte die Sache ſo darzuſtecken, als habe
er beabſichtigt, mit dem Klopfen ſeine Kollegen zu rufen, wo
bei er aus Unvorſichtigkeit die Fenſterſcheibe zertrümmert.
Dem gegenüber erklärten zwei Polizeiſergeanten, daß die
trümmerung der Scheibe mit Vorſatz geſchehen und daß ſich
Angeklagter überhaupt noch roher wie die ſog. „Lattcher“
bewegt. Zur Sprache kam noch ſeitens eines Polizeiſergeanten,
doß mehrere Arbeiter, welche dem Exceß beigewohnt, erklärten:

„Ja, wenn wir ſolche Roheiten und Flegeleien begehen,
werden wir ſofort eingeſteckt, mit jenen Herren ſcheint man

Achtung! Arbeiter, Mitbürger, Parteigenoſſen!
Jn folgenden Lokalen wird das Bier der Brauereien von Rauchfuß, Schulze, Freyberg, Bauer, Günther, Martin Schneider und

Halleſche Aktien- Brauerei I nicht Be verabfolgt.
GCantn, m er Wer Kl. Klausſtraße 14.

aulmann, Gartengaſſe.Jan „Schloß Babelsberg“, Friedrichſtraße 22.

Müller, „Wolſſchlucht“, Beeſenerftraße.
utwein, Kl. Ulrichſtraße.J Steinweg.
echt, Böllbergerweg.

Emmrich, Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.
Vetge, Thorſtraße.
Dietrich, Südſtraße.
Geiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 2.
Krabel, Reſtaurant, Klousſtr. 18.

Heicke, Bierhandlung, Gr. Berlin 9.
Herling, Reſtaurant, Thorſtr. 15.

Friedr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.
W. Vvigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17.
Grothe, Reſtaurant, Magdeburgerftr. 30 a.

Schelleubeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.

Wilh. Vernſtein, Viktualienhandl., Trotha.
Guſtav Schmidt, Viktualienhandlung.
Meißner, Reſtaurant, Wuchererſtr. I9e.

Karl Geſſe, Flaſchenbierhandlung, Nietleben.
Walters Reſtaurant, Sternſtraße 1.

Florſtedt, Viktualienhandlung, Trothaerſtraße.

Apitzſch, Liebenauerſtraße 15.
E. Kolbe, Viktualienhändler, Seydlitzſtraße 1.
Deutſchmann, Oberglaucha 36.
Winkler, Merſeburgerſtraße.
Lauſch, Viktualienhändler, Streiberſtraße.
Tſchepke, Martinsberg 5.
Weinhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Sraſeweg.
Seidenberg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr.
Zabel, Bahnhofſtraße 21.
Ublrich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 35/36.
Kathe, Pfännerhöhe.

Water See e t Wuchererſtr. 40
giſchen Kirche 12. C. Wüßer, Viktnalienhandlung, Wuchererſtr. 40.r 4 Wick, Zitialiendandiung, ehe ar

Fritz Barth, Viktualienhandlung, r. 2.rie. vier S retſchneider, Seeben.
Kreſſe, pe 43i i Gieb., Auguſtſtr. 9. Eduard Fiedler, Reſtaurant, Hirtengaſſe 13.t en rn einrich Mönch Reſtaurant, Wilhelmſtr. 18.

aue, Viktualienhandlung, Thorſtr. 28b.

Winkler, a h e ohwigi i itz, Steinſtr. 8. Vandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.See un Vigener n x W. Lindner, atte h g.
i i erſeburgerſtr. 41. Quinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38.e ſieſeerent und Cafe, Wettinerſtr. 1.

Banſe, Viktualienhandlung Trotha.
Puff, Reſtaurant, Bernburgerſtr. 9, Ecke Mühlweg.
Bachmann, Brauerei, Krölwitz.
Rakowski, Viktualienhandlug, Wörmlitzerſtr. 3.
Schelenz, Reſtaurant, Mansfelderſtr. 9.
CEuſtav Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 165.

Louis e Ulrichſtr.Scharlach, Vi

Voit, Reſtaurant, Waſſerturmſtr.

Broihanſchenke, Beeſen.
Wieſenmann, Radewell.

Gs wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

Streicher, „Roßtrappe“, Harz 22.
Fr. Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.
Richardt, Reſtaurant, Zwingerfſir, 27.
Auguſt Heene, Vorkoſthandiung, Pfännerhöhe 5 b. Alb. Dietrich, „Marktſchlößchen“, Markt 16.
Schladitz, Zum Palmengarten“, Fleiſchergaſſe 50. K. Vartlitz, Viktualienhandlung, Ludwigſtr. 18.
C. Werner, Reſtaurant, Thalamtſtr. 10.
Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 9. Fr. Naumann, Materialwarengeſchäft, Merſebſtr. 20.
Otto Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5.

ktualienhandlung, Giebichenſtein.
O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein. Roſentha!, Viktualienhand
Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.
Franke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. Ecke Hirtengafſe, Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.
Kurt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelwache.
L. Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.
Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“, Reilſtr. 117. H. Jehring
Hoffmann, Viktualienhandlung, Dryanderſtr.
Kauer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adolfſtr. Moritz, „Moritzburg“, Harz 48.
Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Bräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 241. Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr
Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15.

Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandlung, Ackerſtr. 5.

H. Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg 1.
Müller, Alte Promenade 27.
Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.

Karl Kreſſe, Reſtaurant, Königſtr. 16.

Hauße, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35/36
Knauerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.
Deubel, Bockshörner 9.

ung, Merſeburgerſtr. 12
Edeling, Reſtaurant, Zwingerſir.

Schmohl, Viktnalienbandlung, Hackebornſtr.
M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.

Viktualienhandlung, Steinweg 34.
Trebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 62.

G. Knoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.

r Kloppe, „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.
Schäfer, Reſtaurateur, Ludwigſtr. 13.

Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaffe 7.
Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.
Kirchhoff, Oſendorf.
Karl Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.

Herm. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27. Reichardts Reſtaurant, Liebenauerſtraße 26.
Fr. Sachſe, Reſtaurant, Langeſtr. 32. Zriedrig Nebelung, Fiaſchenbierhandl., Nietleben.
V. Weitlich, „Gambrinus-Halle, Leſſingſtr. 9. Elitſch, Gr.
Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.
Reſtaurant zum Wafſſerturm, Turmſtraße 28.

Klausſtraße 30.
ConeordiaPalafſt, Geiſtſtraße.

Die Kommissüon.



iſt noch folgendes nachzutragen.

5 e J e

Wer vicht ſo
ließ es da
wert; als mil

nen der gebildeten Klaſſe ſolche Handlungen bewürde eine 8.

Souis Karl Ulrich aus

19. Auguſt v. J. in Giebichenſtein bei dem Bäckermeiſter
drich eine Fenſterſcheibe rechtswidrig zertrümmert haben.ie
klagter beſtreitet die ihm zur Laſt gelegte Anſchuldigung.

Die Staatsanwaltſchaft beantragte wegen des Vergehens
1 Woche Gefängnis. Das Gericht ſprach den AngeklagtenWer frei. da die Straſthat nicht erwieſen ſei.

Halle, 14. Januar. Aus vorgeſtriger Strafkammerſitzung
Der vielfach vorbeſtrafte

Sljährige inhaftierte Ardeiter Karl Ronne aus Giebichenſtein
4 wurde wegen Mißhandlung und Verleitung ſeiner Ehefrau

Unzucht zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Be4 Scbhun ſeiner Ehefrau mit Begehen eines Verbrechens wurde

Angeklagter freigeſprochen, da die Ehefrau von ihrem Recht
der
Nahrungsmittelfälſchung lag der Strafſache des Fleiſcher

Zeugnisverweigerung Gebrauch machte. Ein Fall von

v meiflers und Viehhändlers Karl Friedrich Emmer aus Merſe

a

zu grunde. Derſelbe war vom dortigen Schöffengericht
wegen Verkaufs ſog. „PolkaFleiſches“ zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt.
Die Anklage, welche ſich auf S 10 Abſ. 2 des Nahrungs-
mittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 ſtützte, war aus folgendem
Vorkommnis eingeleitet. E. hatte am 28. Juni v. J. eine
an Verſtopfung und Darmentzündung erkrankt geweſene, aus
geſchlachtete Kuh in Lauchſtädt beim Gutsbeſitzer Löſcher für
27 Mark gekauft. Dem Preiſe entſprechend hatte Löſcher
auch dem Angeklagten abſichtlich erklärt, daß er das Fleiſch
314 Pfund) nur als Hundefutter verkaufe, da die Kuh
eberkrank geweſen. Nun hatte aber Angeklagter dieſes

Fleiſch mit dem Verſchweigen, daß es nur als Hundefutter
tauglich ſei, an den Fleiſcher Albert Jürgens für 69 Mark
verkauft. Auf deſſen Befragen, ob das Fleiſch auch tier-
ärztlich unterſucht ſei, habe er erklärt. Das Fleiſch iſt vom
Tierarzt für gut befunden“. Darauf wurde dieſes Fleiſch
von Jürgens an den hieſigen Wurſtfabrikanten Herm. Ritter
verkauft, welcher nachträglich beim Kochen die Verdorbenheit
des Fleiſches entdeckt, indem es einen eierfauligen Geruch
verbreitete. Letzteres wurde durch den Herrn Kreistierarzt
Enke beſtätigt. Die Beweisaufnahme ergab durch die Gut-
achten zweier Sachverſtändigen, daß fragliches Fleiſch unge
nießbar und der menſchlichen Geſundheit ſchädlich war. Die
Berufung ſchien fruchtlos auszufallen, weshalb der An-
geklagte ſich veranlaßt fühlte, dieſelbe zurückzunehmen.

Arbeiterbewegung.
Anträge zum Gewerkſchaftskongreß.

(Schluß.)

Verband der Hafenarbeiter und Verband der

yftar beiterDem Organiſationsentwurf der Generalkommiſſion ſoll in dem Ab
ſatz, welcher lautet: „Die Grundlage der geſamten Gewerkſchafts
organiſation bildet der Zentralverein der einzelnen Berufe“, folgender
Satz angehängt werden: „Jedoch ſind die Organiſationen, in denen
ſich verſchiedene Berufsvereine zu einem Zentralverband zuſammen
geſchloſſen haben, in erſter Linie in der gegebenen Form zu erhalten
und für deren Ausdehnung zu agitieren.“

fän. ob die Sqehe ich
nd könve dem Angeklagten ſeine Trunkenheit

hnet werden, von einer Dreiſtigkeit zeuge es aber, wenn

n:[dſtrafe von 30 Mk. ev. 6 Tage en

beantragen ſein. Das Urteil lautete auf 20 Mark Geld
e oder 5 Tage e Der 12jährige Schulknabe

L iebichenſtein hatte ſich ebenfalls
wegen Sachbeſchädigung zu verantworten. Selbiger ſollte

Jn allen e r cat große Schwierigkeiten bereitet, nach längerer
enunterſtügzung einzuführen.

Zeutralderdand der in Hol gsfabriken beſchäfttgten
Arbeiter DeutſchlandsDie Feſtſetzung eines Einheitsbeitrages maß unterbleiben, weil die

Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Berufe zu verſchieden iſt.
u zit e der i iſt dem Abſatz Ä hinzuzufägen: „Das

rgan er Mitgl ratis.“Ulterſtützungsrerein der Kupferſchmiede

ß Deutſchlands.1. Den jetzt auf 3 Pf. feſtgeſetzten, bis zum Kongreß gültigen
Quartalsbeitrag auf 10 Pf. von da ab zu erhöhen.

2. Ausſtände nicht organiſierter Arbeiter dürfen von ſeiten der
Generalkommiſſion mit Gewerkſchaftsgeldern nicht unterſtützt werden.

3. Anleihen zum Zweck der Unterſtützung von Streiks dürfen nicht
aufgenommen werden.

4. Wir beantragen die Wahl einer Reviſionskommiſſion, aus 5 Mit
gliedern beſtehend.

Dieſe ſoll lediglich
a) die Abrechnungen, Belege für Einnahme und Ausgabe der

Generalkommiſſion prüfen;
die Gehälter für die ſtändig in der Kommiſſion thätigen Mit

glieder feſtſetzen;
e) für etwaige Verſäumniſſe der Kommiſſionsmitglieder die Ent

ſchädigungsſätze beſtimmen.
Verband der Väcker.

Der Reſolution der Halberſtädter Konferenz betreffs der Unter
ſtützung von Streiks iſt folgender Zuſatz zu geben

I. Rur Angriffsſtreiks ſolcher Gewerke und Jnduſtrieen werden
herk in welchen noch keine regelmäßige Arbeitszeit durch
geführt i

2. Streiks in den Nahrungsmittelbranchen werden nur in den erſten
14 Tagen unterfſtützt.

Reſolution.
Jn Erwägung, daß es zum vollen Durchbruch der Gewerkſchafts

bewegung unumgänglich nötig iſt, daß alle Gewerke und Jnduſtrie-
weige in die Bewegung gezogen werden, erklärt es der Kongreß fürPfcht der Delegierten, ſowie aller zielbewußten Arbeiter, überall

dahin zu wirken, daß die noch nicht genügend oder garnicht organiſierten
Branchen wie Bäcker, Müller, Schlachter u. ſ. w. zur Organiſation
herangezogen werden.

Insbeſondere erklärt es der Kongreß für notwendig, daß bei
etwaigem gemeinſamen Vorgehen der Nahrungsmittelarbeiter zur Er
ringung einer geregelten Arbeitszeit u. ſ w. dieſelben allerwärts und
von vornherein mit aller Kraft in pekuniärer und moraliſcher Hin-
ſicht unterſtützt werden.

Verein deutſcher Schuhmacher, Zahlſtelle Straßburg i. E.
1. Die ſämtlichen zentraliſierten Vereine u, d eingeſchriebenen Hilfs

kaſſen eines Jnduſtriezweiges Bekleidungs und Lederinduſtrie) ver
einigen ſich und bilden einen Verband mit Namen Union (ſämtlicher
Arbeiter und Arbeiterinnen der Bekleidungs und Lederinduſtrie.)

2. Die Union wird in Gauverbände eingeleilt.
3. Jeder Gauverband hat für Einführung eines Maximalarbeits-

tages, ſowie eines Minimallohnes, unter welchem kein Mitglied bei
Strafe des Ausſchluſſes arbeiten darf, Sorge zu tragen.

4. Erhöhung des Eintrittsgeldes auf mindeſtens 1 M.
5. Feſtſetzung der Beiträge auf 20 Pf. pro Woche und die be

treffenden Fachorgane ſind den Mitgliedern unentgeltlich zuzuſtellen. S
6. Feſtſetzung der Reiſeunterſtützung auf mindeſtens 80 Pf. pro Tag.
7. Einführung der Unterſtützung für Arbeitsloſe mit mindeſtens

der Hälfte des Durchſchnittslohnes des betreffenden Ortes.
8. Der Sitz ſämtlicher Zentralverbände wird an einen Ort verlegt.
9. Errichtung eines Arbeiterſekretariats zur Vornahme ſtatiſtiſcher

Erhebungen, ſowie zur Unterſuchung von Thatſachen. Dasſelbe dient
zugleich als Verbindungsglied mit den ausländiſchen gewerkſchaft
lichen Verbänden.

Vorſtand und Ausſchuß des Metallarbeiter-Verbandes.
Reſolution.

Die Mitglieder des deutſchen Metallarbeiter- Verbandes halten feſt
an der auf dem Metallarbeiterkongreß zu Frankfurt a. M. be
ſchloſſenen Organiſationsform, in der Ueberzeugung, daß den in der
Großinduſtrie beſchäftigten Arbeitern ein wirkſamer Rückhalt nur ge
boten werden kann, wenn ſie ſich in großen Organiſationen vereinigen,
die eine einheitliche Leitung ermöglichen und im ſtande ſind, gegebenen
Falles ihre Mitglieder bei Lohnkämpfen 2c. aus eigenen Mitteln zu
unterſtützen.

Die Mitglieder des deutſchen Metallarbeiter Verbandes ſind bereit,
ein Uebereinkommen ſämtlicher Gewerkſchaften nach Kräften zu unter

z
e

ſähengen Lekanen,Kaſſen verhältniſſe es gewährtwerden ſ haWird auf letztgenannte Unterſtützung Anſpruch ben, ſo iſt dien L mindeſtens Ieke ber e e
chaften, bezw. der von den einzelnen Gewerkſchaften aufgeſtellten Bei
ſitzer des Verwaltungsrates erforderlich.

Der beſteht aus je einem Mitglied der beteilGewerkſchaften. ſelbe ernennt den Genera erer, ſowie einen

aus fünf Perſonen beſtehenden Exekutivausſchuß. Erſterer hat die
Kaſſe zu verwalten, letzterer die Kaſſenführung zu über undin Gemeinſchaft mit dem Generalkaſſierer die laufenden Geſchäfte zu

die Mitglieder des Exekutivaus
erledigen.

Weder der Generalkaſſierer 7
ſchuſſes dürfen eine leitende Stelle in einer Gewerkſchaft bekleiden,
W verhindern, daß die eine oder andere Gewerkſchaft bevorzugt
wird.

Nur der Generalkaſſierer wird beſoldet, den Mitgliedern des Exe
kutivausſchuſſes und des Verwaltungsrates werden eventuelle Bar
auslagen vergütet und Diäten gewährt

Der Exekutivausſchuß hat kein Recht, eigenmächtig Sammlungen
unter den Gewerkſchaften zu veranſtalten.

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchban ds.

Rah und Fernu.
Berlin. (Nur ſchneidig!) Wir berichteten kürzlich

von der Verhaftung eines Regierungs Aſſeſſors Rohde, welcher
eines mit Zuchthaus zu ahndenden Verbrechens verdächtig.
Andern Tages wurde derſelbe mangels genügender Verdachts
gründe freigelaſſen. Jedoch ſchon am nächſten Tage be
richteten die Berliner Blätter „Der Regierungs Aſſeſſor
Rohde, welcher auf Requiſition des Staatsanwalts in Kaſſel
in Berlin verhaftet, nach der erſten Vernehmung vor demUnterſuchungsrichter aber wieder auf freien Fuß gert wurde,

verdankt ſeine Entlaſſung lediglich ſeinem dreiſten Auftreten,
indem er die auf ihm laſtende Beſchuldigung als unerhört
boshaſfte Verleumdungen darſtellte und ſich zugleich auf ſeine
BeamterEigenſchaft bericf, mit deren Hilfe er die ihm wider
fahrene Unbill ganz energiſch verfolgen würde. Sehr bald
nach ſeiner Entlaſſung ging aber weiteres Material von der
requirierenden Behörde ein, aus welchem hervorgeht, daß der
Verfolgte ſo ſchwer belaſtet iſt, daß ihm Zuchthaus droht.
Sofort wurde die Kriminalpolizei wieder benachrichtigt und
aufgefordert, die Wiederverhaftung des Rohde mit aller
Energie zu betreiben.“ Dieſer ſchneidige Regierungs Aſſeſſor
wird ſich hüten, wieder mit dem Staatsanwalt in Berührung
zu kommen!
München. Das „Bayriſche Vaterland“ ſchreibt: Ein höf

licher Mann iſt der Premierleutnant Karl Warnburg vom
14. Jnfanterie Regiment, welcher ſeine Erſatzreſerviſten per
Trottel, Simpel, Rammel, Saubauern u. dergl. titulierte.
Da ſich auch Lehrer darunter befanden, ſo mußte das natür
lich „Folgen“ haben: er erhielt vor verſammeltem Offizier
korps einen „ſcharfen Verweis“. Durch Beſchluß des Divi
ſionskommandos erhielt er aber unter Aufhebung des Ver
weiſes wegen „Beleidigung“ die haarſträubende Strafe von
3 Tagen Zimmerarreſt, die er auch verbüßte. Nachträglich
verwies aber das Generalkommando die Sache bezüglich der
Rammel c. vors Militärgericht, das nachdem er in der
nämlichen Sache doch ſchon zweimal beſtraft worden ihn
freiſpach. Dagegen legte die Staatsanwaltſchaft Nichtigkeits

de ein, die jedoch vom Generalanditoriat verworfen
urde.

Hotelbetten
mit guten Halbdaunen gefüllt von 20 bis 24 Mark.

Herrſchaftsbetten
35 bis 55 Mark.

Geriſſene Bettfedern

aus Prag in Böhmen,
Halle, Markt 13 (Marienhaus).

W
W

J

W
C

Reue volle Betten.
Oberbett, Unterbett und Kiſſen

mit garantiert neuen Federn von 12 Mark an bis 18 Mark.

mit feiner Daunenfüllung und feinem roten Federleinen von

von 60 Pf. an bis zu den feinſten 3.30 Mark à Pfund.

29 99
25 99
35 59
99 99

99

99 295 99 2555 99 99 d Roſetten
e i nete Srcekheett tet d 7 3 Suneaſhnur
Preiſen empfiehlt in großer Auswahl 22 22 Gallonen 4

95 99 95 2Lauard Graf Shaineltes, ſeſite

Isenthal Co.,
Male a. S.,

gr Ulrichſtr. 31, gr. Ulrichſtr. 31,
empfehlen

Gold- u. Hilber-Spitzen,
Treſſen.

„Glitzerborten,
„ahnband,
„ZSlattlitzen,
„Huſaren- Schnur

Knebel,

En
gros.

Einem geehrten hieſig d auswärtiſeine 7 Ka an nur ſeiner watſtzer Prbrium Hrn

Herren und Damen Masken Koſtüme
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Gottschalcks Masken und Theater GarderobenHerleih-Inſtitut,
BW kleine Ulrichſtraße 23 J. W

En
detail.Frieclrich Koch

I Leipzigerstrasse 7
empfiehlt ſtets das Neueſte in

Filz-, Stoff und MechanikSü2anben, Maner Hüten,
oſenträund Delzſachen Hoſentesgern

in allen Preislagen zu W billigſten, feſten Preiſen.

e mit Kontrolle mapkeen I 2.50 N.
Vereinsmitglieder 50 Rabatt.

Der wirkliche Ausverkauf
meines Geſchäftes wegen völliger Aufgabe desſelben dauert noch bis 1. April. 99

Selten günſtige Gelegenheit
zum Einkauf aller Arten echter und unechter Schmuckartikel zu enorm billigen

reiſen.J. Essig, t. Alrichfraße 41.

g3

29 959 59 Stoff, à Meter l M.

»cahnfranzen,
»oöGeſpinnſtfranzen
99 Sterune,

&albmonde,
Zünzen,
Flittern, à Srief,
ca. 150 St., 15 Pf.
Schellen,

„Kuker,
ff. gebrannte Kaffees
garantiert reinſchmeckend von 1.40 bis

2.00 Mkff. gebr. Gerſte, Roggen und

G Hebelsieck
Zigarren Handlung

Merseburgerstrasse 13 d

Quaſten,
Halsketten,

„„Armbänder m. Ketten
Diademe, Kopfnadeln, Ohr-

[339

Wir bitten beim Kauf der Fabrikate auf die vorſt
achten und hoffen von unſeren Kampfgenoſſen auf tiaſtige

die noch übrigen Gemaßregelten in die Fabrik aufnehmen können.

Außer vorſtehenden Fabrifaten in Sehuhwaregmar Kke empfehle meine reichhaltige Aauswahl in w. Mit

Deuklſche Hchuhfabrik Erfurt
empfiehlt ihre ſoliden und preiswerten Fabrikate der

BDeutfschen Arbeitersechaft.

ehende Kontrollmarke zu
Unterſtützung, damit wir

Kontroll-
Weizenmalz- Kaffee empfiehlt J hre gehänge, Ritterketten, ilzſchuhen undFranz Nohs, Herrenſtraße 20. Zisarren Medaillen, Broſchen, Beſatz Geis J 8 27 S Pantoffeln.

e ſteine in allen Farben, 49. O o rödler. rDöllnitzer Mehl-Hiederlage

Halle: Geistsetr. 36,
Giebiehensteim: Reilstr. 35. Fein gewür

ſowie Rauchutenſilien biligſt.

les Kratenſ chmalz

Ball-Atlas in allen Farben à Mtr. 57 Pf.

1.10Merveilleur Bringe meine ſelbſtgefertigten

Korbwaren aller Art
Häckerei und

Pfännerhöhe 8a
Mehlverkauf

und Leipzigerſtraße 1Weizen und Roggenme l, ſowie alle 4 5 e 5 1.85 empfiehlt garant.Se lempßeht Pinnd 60 Pf- Atlasbänder, Schärpen- z billigſten Preiſen in Erinnerung i ſLitſiaem Noogen, von e

en. 2 v2. Sorte 72 Pfg. v. Metze. Joh. Heinr. Kaufmann bänder, Spitzen. A. Sachse, Mansfelderſtr. I. Lrot, ſowie ſt van med. W
398 Th. Dammnseh- Markt 9. W Keoerſetts, gutſitzend. W I findet der Verkauf gegen Ken nerarten r 27

Redaktion von Rich, Jllge; Verlag von Aug. Groß Druck der Halkeſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. D

m

e
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